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Dienſtag den 23. April 1833. 


BES 


Bekannt m a 


u n „ 4 


8 ch 9. Vet. 
Es iſt von uns im Einverſtaͤndniſſe mit der Wohlloͤbl. Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung befchloffen worden: 


die Zahlung der gekuͤndigten Kapitalien 


die Zinſen à 4½% pCt. von denjenigen in die hieſige ſtädtiſche Spaar⸗Kaſſe angelegten Kapitalien, über welche die 
Spaar Kaſſen⸗Quittungsbuͤcher No. 2621 bis No. 5300 (letztere mit eingeſchloſſen) ausgefertigt find, auf 3 pCt. 
jahrlich von Johanni d. IJ. ab herabzuſetzen. Wir fordern daher die Inhaber dieſer Bücher hierdurch auf: 
ſich mit denſelben vom 6. May bis zum 8. Juni c. Vormittags von 8 bis 12 Uhr bei unſerm Nendanten 
Rauh in der Spaar-Kaſſen⸗Aintsſtube in der kleinen Stadt⸗Waage zu melden, und ihre Erklärung abzugeben; 
ob ſie die augelegten Gelder zu dem ermäßigten Zinsfuße, namlich zu 3%, vom Hundert d. i. zu Einem Sgr. 
vom Thaler jährlich bei der Spaar-Kaſſe belaſſen oder dieſelben zurücknehmen wollen? Im erſtern Falle wird die 
Herabſetzung des Zinsfußes, im letztern hingegen die Kündigung auf das Spaar⸗Kaſfen Buch vermerkt werden, 
5 5 ſelbſt aber nach Ablauf der in dem $. 5 des Statuts fuͤr die hieſige 
Spaar⸗Kaſſe beſtimmten Friſten erfolgen. Von allen denjenigen, welche ſich mit ihren Büchern, in dem obgedach⸗ 


ſchen Huſaren⸗ Regiments 


dtn Zeitraume nicht melden, werden wir annehmen: daß fie ſich die Herabſetzung der Zinſen gefallen laſſen, und 
ihnen daher ihre Kapitalien von Johanni dieſes Jahres ab anſtatt mit 4½ pCt. nur mit 3% pCt. verzinſen. 


Breslau den 2. April 1833. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 8 


„ a verordnete 


Ober⸗Bürgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadträthe 


„ n n 
e Berlin, vom 21. April. — Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig haben dem Kommandanten des Kaiſerl. Oeſterreichi⸗ 
Koͤnig Friedrich Wilhelm, 
No. 10, Oberſten Fuͤrſten 9 9 89 e 
den rothen Adlerorden dritter Klaſſe, und dem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Nathuſius zu Alt⸗Haldensleben die Schleife 
Zu demſelben Orden; dem bei der Buchhalterei der 
Staats, Schulden Tilgungs⸗Kaſſe beſchäftigten Rendanten 
Mietag den rothen Adlerorden vierter Klaſſe; dem 
Feldwebel Peter Conradow von der Aten Jufanterie⸗ 
Regiments ⸗Garniſon⸗Compagnie, dem Kantor Keßlin 
du Veckenſtedt in der Grafſchaft Wernigerode, dem 
Steuer⸗Einnehmer Weidemann zu Neuwarp in Pom⸗ 
mern und dem Thor⸗Kontrolleur Wimmer zu Düffel: 
dorf das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 


Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben dem Kammer-Gerichts⸗ 
Rath Ike die nachgeſuchte Dienſt⸗Entlaſſung, mit Bei⸗ 
legung des Charakters eines geheimen Juſtiz⸗Raths zu 
ertheilen; den Juſtiz-Rath Schubert beim Fuͤrſten⸗ 
thums⸗Gericht zu Neiſſe zugleich zum Kreis⸗Juſtiz⸗Rath 
des Falkenberger Kreiſes; den Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor v. Neitzſchuͤtz zum Kreis, Juſtiz⸗Rath in Ta⸗ 
piau, und den Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Kalkulator Dietrich 
zu Frankfurt a. d. O. zum Rechnungs⸗Rath Allergnaͤdigſt 
zu ernennen geruht. EURE 

Der bei dem Stadtgerichte zu Breslau angeftellte Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Hahn iſt zugleich zum Notarius im De⸗ 
partement des Ober- Landesgerichts daſelbſt ernannt worden. 


Ihre Koͤnigl. Hoheiten der Kronprinz und die 


Kronprinzeſſin find von hier nach Dresden abgereist. 


— — 


— — 


Etbing. An 12. April reiſte det Tuͤrkiſche Bot 
ſchafter Mehemed Namik Paſcha hier durch und hielt 


ſich einige Stunden auf, indem er wegen einer Ver⸗ 
letzung, die ſein Secretair beim Umwerfen des Wagens 
in der Gegend von Dirſchau erhalten hatte, die Huͤffe 
eines Arztes ſich erbat. f \ 


RUHR n d. 


St. Petersburg, vom 9. April. — Die hieſigen 
Zeitungen enthalten nachſtehenden Artikel uͤber die 


gegenwärtige Lage des Koͤnigreichs Polen: 


„Es iſt allgemein bekannt, welchen hohen Grad des 
Wohlſtandes Polen im Verlaufe von funfzehn Jahren 


durch die ſteten Bemuͤhungen und die vaͤterliche Sorg⸗ 


falt der Ruſſiſchen Regierung erlangt hatte. Mitten 
auf dieſer glänzenden Laufbahn allſeitigen Fortſchreitens 
gelang es einer Handvoll zuͤgelloſer Aufwiegler, durch 
die Frevelthat des 29. November 1830 in einem Augen⸗ 
blicke die Frucht ſo vieler Arbeiten zu zerſtoͤren und 
Polen noch tiefer in den Abgrund zu verſenken, aus 
dem es ſich kaum erſt erhoben hatte. f Die Folgen dies 
ſer Kataſtrophe machten ſich bis in die aͤußerſten Ver⸗ 
zweigungen des geſellſchaftlichen Zustandes fühlbar: wöllige 
Anarchie in der Verwaltung, Verachtung der Rechte 
des Volkes wie der Einzelnen, Vernichtung des Han⸗ 
deis und Gewerbfleißes, das Sinken des oͤffentlichen 
Wohlſtandes, dies war der Zuſtand des Königreichs Pos 
len, als die Macht der Ruſſiſchen Waffen daſelbſt die 
geſetzliche Regierung wieder herſtellte. Zu dem oͤffent⸗ 
lichen Mißgeſchick kamen noch Elend, Mangel, Epide⸗ 
mieen, Straßenräuberei und das ganze Gefolge von 
Uebeln, das der Aufruhr und der Krieg nach ſich ziehen. 
— Bei diefer Lage der Dinge hatte die Regierung die 
unermeßliche Aufgabe, Alles neu zu ſchaffen, Alles gleich: 
zeitig zu organiſiren, und nachdem der Verwaltung des 
Königreiches ein feſter und entſcheidender Impuls ver⸗ 
liehen war, eine unermuͤdliche und unablaͤſſige Wachſam⸗ 
keit anzuwenden, um ihren Gang, ohne die mindeſte 
Abweichung von der durch hohe Weisheit angewieſenen 
Bahn, zu ſichern. — Die zur Erreichung dieſes wuͤn⸗ 
ſchenswerthen Zieles anerkannte und durch Manifeſte 
und beſondere Inſtructionen von Sr. Majeſtaͤt dem 
Kaiſer vorgezeichnete Richtung entſprach vollkommen der 
Sorgfalt, die niemals aufgehoͤrt hatte, das Verfahren 
der Ruſſiſchen Regierung gegen Polen zu leiten, eine 
Sorgfalt, deren unter den gegenwaͤrtigen Umftänden ein 
Volk, das ſich des Aufruhrs gegen ſeinen Beherrſcher 
und der Erregung eines daraus entſprungenen blutigen 
Krieges ſchuldig gemacht, ſchwerlich gewaͤrtig ſeyn 
konnte. Die verhaͤrteten Rebellen, die erſten Urheber 
und Haupt⸗Verfechter des Aufruhrs waren die Einzigen, 
welche bei der Reſtauration die Scharfe des Geſetzes 
traf. Alle, die von Schwäche oder fluͤchtiger Verwir⸗ 
rung verleitet worden, wurden begnadigt, diejenigen, die 
treu geblieben waren, beſchuͤtzt und begünſtigt, die Noth⸗ 


* 


leidenden unterſtuͤtzt, die Waiſen und die Unglüͤcklichen, 
die aller Huͤlfsmittel entbehrten, in Schutz genommen 
und vor Kummer bewahrt. Alle dieſe von der Milde 
Sr. Majeſtaͤt angeordneten Maßregeln fanden den 
eifrigſten Vollſtrecker in Sr. Durchlaucht dem General⸗ 
Gouverneur Fuͤrſten von Warſchau, Grafen Paskewitſch 


von Eriwan. — Der erſte Gegenſtand feiner Beſchaͤf⸗ 


tigung gleich nach Stillung der Unruhen war die Wie⸗ 
dereinfuͤhrung des geſetzlichen Ganges der Regierung. 
Die militairiſche Verwaltung blieb nur ſiebzehn Tage 
in Kraft; am 24. September 1831 geſchah die Ein⸗ 
ſetzung der proviſoriſchen Regierung und die Trennung 
der bürgerlichen Verwaltung von der Militairs Gewalt. 
Hiernaͤchſt wurden die Woywodſchafts⸗Kommiſſionen, je 
wie die verſchiedenen Zweige der Civil-Verwaltung und 
am 6. October ſaͤmmtliche Gerichts-Behoͤrden ins Leben 
gerufen. In dieſer Reorganiſation wurde alles vor der 
Rebellion Beſtandene beibehalten: der Gebrauch der Pol⸗ 
niſchen Sprache, alle buͤrgerliche Rechte, die Prozeß⸗ 
Form, und das Beamtenperſonal aus Polen zuſammen⸗ 
geſetzt. — Zur Erleichterung und Befeſtigung der Volk 
ſtreckung der Geſetze, der Wiederherſtellung der oͤffent⸗ 
lichen Ruhe, der Unantaſtbarkeit der Perſon und des Eigen⸗ 
thums, wurden in den Woywodſchaften Militair-Chefs 
angeſtellt, deren Macht indeſſen ſich weder auf die 
Handhabung der Gerechtigkeit, noch auf irgend etwas 
erſtreckte, das mit den Rechten und dem Eigenthum 
der Privaten in Beziehung fand. — Die Gaͤhrung, 
welche die Furcht vor verdienter Strafe zuerſt in den 
Gemuͤthern erregt hatte, legte ſich nach dem Kaiſerlichen 
Manifeſt vom 20. November (2. December) 1831, 
welches den von den Unruheſtiftern verleiteten Maſſen 
völlige und allgemeine Verzeihung zugeſtand und nur 
jene Erſteren von dieſer Gnade ausſchloß. Naͤchſtdem 
mußte dem Landſtreicherweſen, dem die von der Revo— 
lutions⸗Regierung aufgeloͤſte Soldateska ſich ergab, Ein⸗ 
halt gethan werden. Man nahm eine genaue Sichtung 
derſelben vor, der zufolge ein großer Theil davon dem 
heimathlichen Heerde wiedergegeben und der Reſt dem 
Heere einverleibt wurde. — Den Uebeln vorbeugen, 
mit denen Mangel und Elend die Mehrzahl der Bevol 
kerung bedrohten, ihre Mittel des Beſtehens ſichern 
und ihre Laſten nach Möglichkeit erleichtern, den Nord 
duͤrftigſten beiſtehen und fuͤr die Waiſen Sorge tragen, 
dies war die edle Aufgabe, welche die Regierung zu er⸗ 
fuͤlen hatte; eine Reihe auf dieſen Zweck weile berech- 
neter Maßregeln wurde von dem befriedigendſten Erfolge 
gekrönt. — So erging ein Verbot zur Getreide- Aus 
fuhr, eine Bewilligung zur zollfreien Einfuhr von Gerſte 
und Hafer; der Eingangs ⸗Zoll auf Riudvieh und Pferde 
wurde vermindert; die Verpflegung der Armee organ 
ſirt, ohne daß man in den mindeſten Requiſitionen ge 
ſchritten wäre, und die Beköftigungs. Gegenftände ſelbſt 
wurden aus Rußland und Galizien gezogen. — In 
Rußland wurden 15,000 Stuck Hornvieh aufgekauft 
und hiervon ein Theil unter dem Werthe veräußert, um 
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einen gemaͤßigten Marktpreis zu erhalten, ein anderer 


auf Kredit und zu langen Friſten den Landbauern uͤber⸗ 
laſſen, die außerdem noch 31,000 Tſchetwert Hafer zur 
Ausſaat und ſaͤmmtliche vom Feld, Magazin der Armee 
uͤbrige Pferde geſchenkt erhielten. Ferner wurde Bau⸗ 
holz aus den Staats: Waldungen unter die Beduͤrftigen 


vertheilt, damit ſie ihre Haͤuſer wieder aufbauten, das 


ihrem Schickſal uͤberlaſſen waren. 


— Zu gleicher Zeit befleißigte ſich 


Trift⸗Necht in den Wäldern ihnen unentgeltlich zugeſtan⸗ 


den, die Friſt zur Bezahlung der ruͤckſtaͤndigen Abgaben 
verlaͤngert, oder ſelbige ihnen voͤllig erlaſſen, und eine 
Summe von 4,598,287 Fl. zur Unterſtuͤtzung der Aerm⸗ 
ſten vertheilt. Die Vergütung ſaͤmmtlicher Requiſttionen 
der Rufflſchen Armee im Verlaufe des Feldzuges wurde 
den zögernden Formen der gewoͤhnlichen Abrechnungen 


enthoben, und bis auf dieſen Augenblick beläuft ſich die 


Summe dieſer Zahlungen auf 1,200,000 Fl. Kurz, die 
thaͤtige Sorgfalt der Regierung umgab die Einwohner mit 
allen Huͤlfsmitteln zur Begruͤndung ihrer Wohlfahrt. Die 
Militair⸗Befehlshaber wurden angewieſen, ſtreng daruͤber 
in wachen, daß die Bauern keinen Plackereien noch 
irgend einer Leiſtung ausgeſetzt wuͤrden, die nicht durch 
die Geſetze oder durch beſondere obrigkeitliche Verfuͤgun⸗ 


gen geſtattet waͤre, und daß ihren billigen Beſchwerden 


in dieſer Hinſicht augenblickliches Recht widerfahre; alle 
Requifitionen von Seiten der Truppen wurden nach⸗ 
drücklich unterſagt, und die wohlthaͤtige Wirkung dieſer 
Anordnung erweiſt ſich aus dem guten Vernehmen zwi⸗ 
ſchen dem Volke und unſeren in den Gegenden, die 
noch unlängft der Schauplatz erbitterter Kaͤmpfe waren, 
kantonnirenden Soldaten, die überall die ſtrengſte 
Mannszucht und die vollkommenſte Ordnung beobachten. 
die Regierung ohne 
Unterlaß, aller Orten dem öffentlichen Wohlſtande auf⸗ 
zuhelfen. Sie richtete ihre Aufmerkſamkeit auf eine 
Menge verweiſter Knaben und Mädchen, die ihrer 
Eltern durch die Kriegs⸗Ereigniſſe beraubt und ganz 
Alle dieſe Kinder 
f Koften der Krone in den oͤffentlichen Er 
und Unterrichts + Anftalten nach Geſchlecht, 
Alter und Stand untergebracht. — Der £lägliche Zu: 
ſtand der Finanzen bedurfte einer ſtrengen Verification, 
der thaͤtigſten Kontrolle und einer feſten und dauerhaf⸗ 
ten Organiſation. Beim Einruͤcken der Ruffiichen Ar⸗ 
mee in Warſchau fanden ſich in der Kaffe der Bank 
nur 800,000 Fl., die angeſtellten Nachforſchungen zur 
Auffindung der Staats; Fonds haben beträchtliche Kapi⸗ 
tale, die dieſer Einrichtung gehoren und ſich im Aus: 
lande befinden, ans Tageslicht gebracht. Die Erhebung 
der oͤffentlichen Einkuͤnfte hat ſeitdem durch die zweck⸗ 
mäßigen. Anſtalten zur Einrichtung dieſes Verwaltungs: 
Zweiges fo guten Fortgang gewonnen, daß die Regie⸗ 
zung im Stande ist, allen Bedurfniſſen zu genügen, 


wurden au 
ziehungs⸗ 


waͤhrend ſie um Vieles die außerordentlichen Huͤlfsquel⸗ 


len eingeſchränkt hat, zu denen ſie das Budget von 
1832 ihre Zuflucht zu nehmen zwang; endlich iſt auch 
doch der Belauf der offentlichen Schuld des Königreiches 


vor der Inſurrection konſtatirt worden, um den, dem 
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I: 
Schatze dadurch zur Laſt fallenden Verpflichtungen um 
verbruͤchlich nachzukommen. Es moͤchte uͤberfluͤſſig ſeyn, 
hinzuzufuͤgen, daß das Reſultat aller dieſer Maßregeln 
die Wiederherſtellung des oͤffentlichen Kredits, eine der 
zuverlaͤſſigſten Grundlagen der allgemeinen Wohlhaben⸗ 
heit, geweſen iſt. — So ſchwinden mit jedem Tage 
mehr die Spuren der Verwuͤſtung des Aufſtandes im 
ganzen Umfange Polens, fein Gewerbfieiß erwacht mit 
neuer Kraft, und einige Jahre duͤrften hinreichen, den 
Flor jener Gegend wieder zu beleben und ihr das Ge⸗ 
deihen zu ſchenken, dem die Regierung das Land unab⸗ 
laͤſſig entgegenzufuͤhren aus allen Kräften geſtrebt hat.“ 
Riga, vom 9. April. — Nach einer kuͤrzlich geſche⸗ 
henen Publication, wird ſich hier im May ein Corps 
von 19,000 Mann verſammeln, um von Sr. Majeſtaͤt 
dem Kaiſer in Allerhoͤchſten Augenſchein genommen zu 
werden. 5 : 
Aus Lais, einige Meilen von Dorpat, meldet man 
vom 1. April: „Die Schlittenbahn iſt heute noch vor⸗ 
trefflich, ſo daß große Transporte nach Rußland abgehen. 
Sie hat dort, ohne Unterbrechung, den ganzen Winter 
hindurch fortgedauert.“ d 8 
Po len. ö 
Die Allg. Augsburger Zeitung enthält Folgendes 
aus Kalifch vom 2. April: „Bei der Ruſſiſchen Ar⸗ 
mee in Polen iſt eine Bewegung eingetreten; mehrere 
Infanterie Regimenter find aus der Gegend von Wars 
ſchau auf der Straße nach Petrikau aufgebrochen. Einem 
Geruͤchte zufolge ſollen einige Haufen bis gegen dieſen 
Ort fireifen und viele Exceſſe verübt haben; fie ſollen 
foͤrmlich von Militairchefs angeführt werden. Auch in 
der Gegend von Zamose ſollen Unordnungen ſtattgefun⸗ 
den haben, die jedoch gleich wieder unterdruͤckt wurden. 
Bei der großen Wachfainfeit der Ruſſiſchen Behoͤrden 
muß jeder Verſuch, die Ruhe zu ſtoͤren, ſcheitern, und 
kann keine andere Wirkung baben, als die kaum vers 
harſchten Wunden der Revolution wieder aufzureißen, 
und das Land in unuͤberſehbares Ungluͤck zu ſtuͤrzen. 
Die ſind gewiß keine wahren Freunde ihres Vaterlan⸗ 
des, die leichtſinnigerweiſe gegen die von der Macht 
eingefuͤhrte Ordnung aufſtehn, und gewiſſenlos arme, 
unwiſſende Bauern zu Handlungen verleiten, die jeder 
redlich Denkende mißbilligen muß. Man ſagt, es ſolle 
in jeder Wojewodſchaft eine Kommiſſion niedergeſetzt 
werden, um uͤber die Erhaltung der Ordnung zu wachen. 
Aus dem Innern von Rußland wird viel Geſchuͤtz nach 
Warſchau geführt; auch ſollen bei der eintretenden beſſern. 
Jahreszeit die verſchiedenen Armee, Corps concentrirt 
werden.“ REN 
Deut ſchland. 
Muͤnchen, vom 12. April. — Die hieſige Zeitung 
bemerkt: „Wir finden in der Aſchaffenburger Zeitung 
ein Schreiben aus Frankfurt a. M. vom Sten d. M., 
welches auf jeden Leſer, der ſittliches Gefuͤhl und einige 
Rechts⸗ und Ordnungsliebe beſitzt, nur einen höͤchſt 
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unangenehmen Eindruck zu machen im Stande iſt. Wenn 
der Verfaſſer dieſes Schreibens verfichert, „ Frank, 
furter Rebellen haͤtten bei der Klugheit, die jede ihrer 
Operationen bezeugte, einen nahe an der Militain 
Kaſerne zufällig befindlichen Stroh Vorrath und 


einen vor derſelben ſtehenden Wagen mit Heu leicht 


benutzen koͤnnen, um durch Feuersbrunſt eine wirk⸗ 
ſame Diverſion herbeizufuͤhren, wenn ſie ihr Unter⸗ 
nehmen mit mordbrenneriſchen Schritten haͤtten be⸗ 
ginnen wollen“, ſo koͤnnen wir nicht umhin zu er⸗ 
klaͤren 
der hier geruͤhmten Kluaheit nur einen an Wahnſinn 
grenzenden Mangel an Ueberlegung zu erblicken vermoͤ⸗ 
gen, und daß wir dem Grade von Ruchloſigkeit, welcher 
ein tolles Unternehmen mit mehreren Meuchelmorden 
beginnt, nicht gerade die Ruͤckſicht zutrauen möchten, 
vor dem Verbrechen der Brandſtiftung zuruͤckzuſchaudern. 
Wenn in demſelben Schreiben von, den Aufruͤhrern, welche 
ihr ruchloſes Unternehmen mit dem Leben bezahlen muß⸗ 
ten, wie von gefallenen Helden geſprochen wird, fo vers 
moͤgen wir nicht, unſeren gerechten Unwillen uͤber ſolche 
Aeußerungen zu verbergen. Ueber die eben ſo unſinnige, 
als in ihrer Ausfuͤhrung empoͤrende Schandthat zu 
Frankfurt, kann bei allen rechtlichen Leuten nur ein 
Urtheil obwalten; und wenn wir es auch nicht fuͤr un⸗ 
möglich gehalten haͤtten, daß irgend Jemand die Stirne 
haben koͤnnte, ſich über einen empoͤrenden Vorfall fo 
auszudruͤcken, wie ſich der Frankfurter Correſpondent der 
Aſchaffenburger Zeitung deſſen nicht geſcheut hat, ſo 
hätten wir doch kaum erwartet, daß die Redaction eines 
öffentlichen Blattes ihre, Spalten ſolchen Aeußerungen 
Öffnen wuͤrde.“ 8 

Wie man vernimmt, bereitet Herr von Schenk auf 
der Regensburger Buͤhne eine Todtenfeier fuͤr ſeinen 
vekſtorbenen Freund Michael Beer vor. Sie wird aus 
dem Struenſee, von Beer, und einem Prologe, von 
Schenk, zuſammengeſetzt ſeyn. 


5 Wiesbaden, vom 9. April. — Der hieſige Lands 


tag iſt beendet und die Staͤnde haben im beſten Einver⸗ 


ſtaͤndniß mit der Regierung die Ruͤckreiſe in die Hei⸗ 
math angetreten. Von beiden Seiten war in dieſem 
Jahre das Beduͤrfniß nach neuen Geſetzen nicht gefuͤhlt 


worden; auch waren nur 3 — 4 Bittſchriften minder 


wichtigen Inhalts bei dem Landtag eingelaufen. Die 
Thaͤtigkeit konnte daher diesmal ausſchließlich auf den 
Finanz⸗Haushalt gerichtet werden, und das machte es 
moͤglich, bei ausdauerndem Fleiß noch vor dem Oſterfeſte 
fertig zu werden. Die von der Regierung in Antrag 
gebrachten Steuern haben die Stände einſtimmig bewil⸗ 
ligt. Die Erſparniß, welche fie durch eine aͤußerſt gruͤnd⸗ 
liche und gewiſſenhafte Prüfung der Landes; Ausgaben 
bezweckt haben, betraͤgt fuͤr das laufende Jahr ungefaͤhr 
30,000 Fl. Die Art überhaupt, wie ſich die diesjaͤhri⸗ 
gen Naſſauiſchen Landſtaͤnde benommen haben, iſt der 
vollen Anerkennung werth, und ſie haben ſich Anſpruch 
auf den Dank des Landes erworben. Dieſem in ſeinen 
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daß wir in dem ganzen Aufſtande ſtatt 


— BEN. — 


echten nichts vergebend, haben fie das Vertrauen, wo⸗ 


mit ihnen die Regierung entgegengekommen iſt, erwie⸗ 


dert; ſie haben ihr Ohr den boͤſen Einfluͤſterungen, an 


denen es auch diesmal nicht gefehlt hat, verſchloßfen, und 
in einem Augenblick, wo an andern Orten Dinge vor⸗ 
gehen, vor denen der Deutſche erroͤthet, den Beweis ge⸗ 
liefert, daß Ruhe und Ordnung erhalten werden kann, 
wenn Regierung und Staͤnde wiſſen und wollen, was 
ihres Amtes iſt. 4 


Gießen, vom 12. April. — Seit mehreren Tagen 
bereits leben unſere ſoliden friedlichen Bürger in einer 
ſtets ſich mehrenden bangen Erwartung. Am zweiten 


Oſterfeiertage fruͤh Morgens nämlich hatte ſich ſchon das 


Geruͤcht verbreitet, ein mehr oder minder mit dem fa⸗ 
moͤſen Attentate zu Frankfurt in Verbindung ſtehendes 
revolutionaires Beginnen werde in der Nacht vom Sten 
auf den gten d. M., vielleicht aber auch erſt einige 
Tage ſpaͤter, zum Ausbruche kommen. Viele mochten 
wohl, vertrauend auf den wackern Sinn einer großen 
Anzahl hieſiger Buͤrger und das brave Benehmen vieler 
jungen Leute, gleich Anfangs an der Ausfuͤhrung und 


dem Gelingen einer ſolchen Frevelthat gezweifelt und 


ſich deshalb beruhigt am Abende des zweiten Oſterfeier⸗ 
tages zu Bette gelegt haben; allein wie ſehr mußten ſie 
ſich getaͤuſcht fühlen, als ſie des andern Morgens bei 
ihrem Erwachen, wenn auch nicht von einem revolutio— 
nairen Unternehmen, doch von mehreren an verſchiede⸗ 
denen Orten iſtatt gehabten Schlaͤgereien “und von einer 
empoͤrenden Schandthat unterrichtet wurden. Es wur⸗ 
den naͤmlich zwer Polizeidiener, Namens Keßler und 
Schneider, welche mehrere gegen Mitternacht auf der 
Straße laͤrmende, wie man ſagt, trunkene Burſche zur 


Ruhe aufzufordern ſich genoͤthigt ſahen, von dieſen ge⸗ 


prügelt, mit Meſſern geſtochen und überhaupt fo graͤß⸗ 
lich mißhandelt, daß der eine derſelben, Keßler, nicht 
von der Stelle konnte, und von herbeieilenden Schar⸗ 
waͤchtern nach Hauſe getragen, nunmehr lebensgefaͤhr⸗ 
lich am Halſe verwundet, darniederliegt. Moͤchten die 
unterſuchenden Behoͤrden doch Alles aufbieten, daß ſolche 
ſtrafbare Unternehmer ſicher und ſobald als moͤglich, die 
volle Strenge des Geſetzes treffe, möchten fie dabei ber 
denken, daß Maͤnner, zu deren Obliegenheit es gehoͤrt, 
die Öffentliche Sicherheit und Ruhe zu handhaben, ganz 
orzüglich bei Ausuͤbung ihres Amtes unter den Staats 
Kant geftelle ſeyn muͤſſen, möchte aber auch die hoͤchſte 
Staatsbehoͤrde durch tuͤchtige Erziehungsanſtalten darauf 


hinwirken, daß das ſchaͤndliche Laſter des Trunkes ſo 


viel als möglich unterdruͤckt und hierdurch den ſo haͤu— 
fig vorfallenden Exceſſen vorgebeugt werde! i 
\ — 0 2 
Frankfurt a. M., vom 15. April. — Unter einem 
großen Zuſammenſtroͤmen von Menſchen ruͤckten heute 
Morgen 10%, Uhr die von Mainz kommenden Truppen 
ein, ſtellten ſich auf der Zeil auf, und gingen von da 
an ihre Beſtimmungsoͤrter ab. Die Oeſterreichiſche Bi 
wehr hatte ihre Czakos mit Buxbaumreiſern geſchmuͤckt, 
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Mit Bewunderung betrachtete man die ſchoͤne Haltung Der heutige Moniteur enthält folgende Details Ader 
der Oeſterreicher ſowohr, als wie die der Preußen vom das Entweichen der Polniſchen Fluͤchtlinge; „Am Iten 
35ſten Linien Regiment. Die Heſterreicher führten zwei d. M., dem erſten Hſterfeiertage, hatten ſich 300 Pol⸗ 
Kanonen bei ſich. ie Oeſterreichiſchen Uhlanen eröff- niſche Militairs aus dem Depot von Beſangon, faſt 
neten den Einmarſch. 5 ER ſaͤmmtlich Offiziere, zu einer Zuſammenkunft nach Morre, 
Es werden fortwährend Verhaftungen vorgenommen; einem eine Stunde von der genannten Stadt entfern⸗ 
die Gefangenen ſind auf das Strengſte bewacht, und ten Dorfe, beſtellt. Nachdem ſie hier der Meſſe beige⸗ 
jede Communication nach Auſſen iſt ihnen unmöglich wohnt, begaben fie ſich mit einbrechender Nacht auf den 
gemacht. Die Unterſuchung ſoll uͤbrigens immer mehr Marſch, laut ankuͤndigend, daß ſie nach Deutſchland 
auf weite Verzweigungen ſchließen laſſen, und es dürf, gingen. Sie nahmen ihren Marſch durch das Gebirge 
ten in derſelben ſehr viele Perſonen kompromittirt wer⸗ und haben wahrſcheinlich bei Bruntrut das Schweizeri⸗ 
den. — Man ſagt, daß der Herr Graf Muͤnch⸗Belling⸗ ſche Gebiet betreten. Man glaubt, daß ſie am Sten 
haufen fruher, als man geglaubt hatte, wieder hier Abends uͤber die Graͤnze gegangen ſind, ohne auf irgend 
eintreffen werde. RER 125 ein Hinderniß zu ſtoßen, denn ſie hatten die großen 
f a Dörfer und die Gendarmerie- Stationen vermieden. 
r 5 : 150 Polen find. ruhig in Beſangon geblieben und ha⸗ 
| Sr Were: ben, licht oss Rh dug zn ep fernen . Am Item 
Paris, vom 12. April. — Der, wie es heißt, d. M. verließen in Dijon, wie es heißt, einer getroffe⸗ 
mit einer Sendung nach Prag beauftragte Baron Vin: nen Verabredung mit denen von Beſangon gemäß, 
cent hat eine Audienz bei dem Koͤnige gehabt und 50 Polen um 7 Uhr Abends in kleinen Gruppen, mit 
dem Ruſſiſchen Geſandten einen Beſuch abgeſtattet. Torniſter und zuſammengerolltem Mantel und die Mehr⸗ 
Der Ruſſiſche Miniſter ſoll geſtern eine Note uͤber zahl bewaffnet, das Depot; ſie wollten nach Bruntrut 
die Deutſche Angelegenheit überreicht haben. und ſich von da nach dem Großherzogthum Baden be; 
Die Regierung hat die Nachricht erhalten, daß am geben. 22 Polniſche Offiziere, die am 7ten um 11 Uhr 
7ten April 300 Polen aus dem Depot zu Beſangon Abends von Salins nach der Schweizexiſchen und 
dieſe Stadt heimlich verlaſſen haben, um ſich nach der Deutſchen Graͤnze abgegangen ſind, waren mit Saͤbeln 
Schwelz und von dort nach Deutſchland zu begeben. In und Piſtolen bewaffnet. Eine telegraphiſche Depeſche 
der Nacht vom 10ten zum 11ten haben 40 Polniſche aus Beſangon meldet, daß 400 Polen in guter Ord⸗ 
Offtziere Dijon zu eben dieſem Zweck verlaſſen. In der nung am 10ten d. M. um 2 Uhr Nachmittags uͤber 
vom Teen zum Sten haben 11 Offiziere Veſoul, 13 Luxeuil Goumoy, zwiſchen St. Hippolyte und Maiche Frank 
und 22 Salins verlaſſen, alle um nach der Schweiz zu reich verlaſſen und das Gebiet des Kanton Bern be⸗ 
gehen. N 8 ; treten haben, von wo fie ſich nach dem Badiſchen Ge⸗ 
Der Befeſtigungsplan von Paris macht die Bewoß⸗ biete in Marſch ſetzten. Die Regierung hat Befehl 
ner des Weichbildes ſehr mißmuͤthig, indem fie ſich nicht ertheilt, dieſen Polen, wenn ſie wieder an der Graͤnze 
ohne Schrecken dem Feuer fo vieler Batterieen ausge- erſcheinen ſollten, den Eintritt in Frankreich zu verwei⸗ 
ſetzt ſehen. Uebrigens hat die Regierung ihren Plan gern. Im Allgemeinen verzichtet ein Fluͤchtling, der 
ſo beſtimmt, und rechnet fe feſt auf den Gehorſam der Frankreich verläßt, dadurch auf Unterſtuͤtzung; wenn er 
Kamm er, daß fie die Miene annimmt, als hätte fie zurückzukehren verlangt, fo wird ihm dies zwar nicht 
ſchon bewilligt erhalten, was ſie doch nur eben erft for⸗ verweigert, er erhält aber keine weiteren Subſidien. 
derte. Auf den Höhen‘ von Romainville ſteht bereits Im gegenwärtigen Falle hat die Regierung die Anwen⸗ 
eine Feſte, welche die Stadt Paris vollkommen beherrſcht dung des Geſetzes angemeſſen gefunden, wodurch ſie er⸗ 
und das Fort Louis Philipp heißt. Man fragt ſich mächtige iſt, diejenigen Ausländer, deren Gegenwart für 
nur, wer dieſe Ausgaben tragen werde, wenn die Kam- die oͤffentliche Ruhe nachtheilig ſeyn kann, nicht auf 
mer den Vorſchlag der Miniſter nicht annimmt? Franzoͤſiſches Gebiet zuzulaſſen.“ i a ER 
In einem Briefe aus Scutari (Albanien) vom Den neueſten aus Bona eingegangenen Nachrichten 
10. März heißt es: „Als die Bewohner von Guzzine zufolge, war der Häuptling des feindlichen, in dem letz⸗ 
und Podgorizza erfuhren, daß unter dem Vorwande, ten Treffen geſchlagenen Beduinenſtammes, Beniacuf, 
die Montenegriner, die beſtändig Einfälle in das Tur dort angekommen, um ſich der Franzoͤſiſchen Herrſchaft 
kiſche Gebiet machen, anzugreifen, man auf Befehl des zu unterwerfen. 2 
eziers gezwungene Steurn erheben wuͤrde, ſo ſchloſſen Paris, vom 14. April. — Die heutigen Blätter 
fie aus jeigener Bewegung einen muͤndlichen Vertrag enthalten neue Details uͤber den Marſch der entflohenen 
mit den Haͤuptern der beiden Montenegriniſchen Dörfer Polen: Von Morre am. Tten Abends ausmarſchirt, 
Cazzi und Polubar ab.“ . kamen fie am Sten d. M. gegen Mittag nach einem 
Paris, vom 13. April. — Der dieſſeitige Geſandte forcirten Marſch, etwa vierhundert Mann ſtark, in 
am Großherzogl. Badiſchen Hofe, Graf Karl von Mor; Trevillers an; um 2 Uhr befanden ſie ſich bereits auf 
gay, iſt geſtern von hier nach Karlsruhe abgegangen. Schweizeriſchen Gebiete. Ein Theil derſelben trug Saͤ⸗ 
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bel, Degen und Piſtolen; dies waren, wie es ſcheint, 
ihre alten Waffen, die ſie behalten hatten. Einige von 
ihnen ließen Proclamationen ſehen, doch konnten die 
Land⸗Bewohner nicht erkennen, in welcher Sprache die⸗ 
ſelben abgefaßt und an welches Volk ſie gerichtet waren. 
Ein Polniſcher Offizier trug eine Fahne mit dem Pol: 
niſchen und Litthauiſchen Wappen, welche ſie, wie ſie 
ſagten, eutfalten wollten, wenn fie die Graͤnze überfchrits 
ten haben wuͤrden. Als ſie an den Ufern des die Graͤnze 
zwiſchen Frankreich und der Schweiz bildenden Fluſſes 
Doubs angekommen waren, wurden ſie von einem Ober; 
ſten, der fie anführte, haranguirt, und ruͤckten in zwei 
Reihen in die Schweiz ein, ohne indeſſen ihre Fahne 
zu entfalten. Wenn man den Ausſagen einiger Ein⸗ 
wohner der aͤußerſten Graͤnze glauben darf, fo hätten 
ihnen mehrere Polen geſagt, daß fie nach dem fuͤdlichen 
Deutſchland gingen, um die dortigen Auftuhr-Plaͤne zu 
unterſtuͤtzen, und daß die Bauern der Baſeler Landſchaft 
ihnen ihre Waffen geben wuͤrden. Sie koͤnnen ſchwer⸗ 
lich vor dem 12ten an den Ufern des Rheins angelangt 
ſeyn. Man verſichert, in den Händen eines dieſer Offi⸗ 
ziere zwei Saͤcke voll Gold geſehen zu haben. Alle Aus⸗ 
gaben auf dem Marſche wurden übrigens puͤnktlich, und 
von jedem Einzelnen beſonders, bezahlt; dagegen hat 
eine große Anzahl derſelben Schulden in Beſangon hin⸗ 
terlaſſen. Am gten d. M. ſah man in Bruntrut etwa 
20 Polniſche Offiziere, die durch das Departement des 
Ober⸗Rheins, und wahrſcheinlich von Paris, dort ange: 
kommen waren. Die Behoͤrde hatte aus Vorſicht den 
Polen die Erlaubniß, ſich in der Nähe der -öftlichen 
Grenzen aufzuhalten, ſtets fo viel als möglich verwei— 
gert, und zuletzt waren Befehle ertheilt worden, diejeni⸗ 
gen, welche in den Departements des Ober- und Nieder⸗ 
Rheins wohnten, nach dem Innern des Landes zu vers 
legen. Der Miniſter des Innern hat an die Praͤfek⸗ 
ten der Departements, in denen ſich Depots Polniſcher 
Fluͤchtlinge befinden, ein Rundſchreiben gerichtet, worin 
er ſie von den Maßregeln in Kenntniß ſetzt, welche die 
verſchiedenen Regierungen Deutſchlands gegen dieſe Fluͤcht⸗ 
linge angeerdnet haben, wenn dieſelben den Durchmarſch 
durch ihre reſp. Gebiete verlangen ſollten. Faſt alle 
haben befohlen, die Paͤſſe der aus Frankreich kommen⸗ 
den Polen nicht zu vifiren. . 
Sowohl bei der hieſigen Garniſon, als bei der Natio- 
nalgarde, ſind fuͤr naͤchſten Dienſtag außerordentliche 
Vorſichtsmaßregeln angeordnet, um die Ruhe und Ord- 
nung in der Hauptſtadt aufrecht zu erhalten. Sogar 
auf die Umgegend erſtreckt ſich die Vorſicht; fo iſt z B. 
der Wachtpoſten bei der Pulvermuͤhle von Bouchet, bei 
Verſailles, verdoppelt worden. = ; 


Die Allg. Zeit. enthält nachſtehendes aus Paris: 
„Eine Zeit lang hegte man in den Tuilerieen die Abs 
ſicht, den Grafen Sebaſtiani nach Konſtantinopel zu 
ſenden. Nichts ſchien ſich Anfangs dieſem Vorhaben 
zu widerſetzen, da der König: hierin ſich den Wuͤnſchen 


zug nach Khoraſſan unternehmen werde, 
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des Hrn. v. Bloglie in gewiſſer Hinſicht naͤherte. So 
ungern der Miniſter des Auswaͤrtigen ſeinen Vorgaͤngek 
wieder zur Macht gelangen ſah, von welcher er durch 
die Sendung nach der Tuͤrket wenigſteus elne Weile 
ſich entfernt hätte, fo wollte aber doch Herr v. Broglie 
ſeine perſoͤnlichen Gedanken deu politiſchen⸗ unterordnen 
er erklaͤrte ſich immer entſchiedener gegen gedachte Ger 
ſandtſchaft, durch welche der Botſchafter Houifin gleich: 
ſam desavouirt worden wäre; der König ſelbſt betrach⸗ 
tete endlich letztern Schritt als bedenklich, und Seba⸗ 
ſtiani's Sendung unterblieb. Seitdem verſichert man 
in miniſteriellen Cirkeln, es ſey noch kein letzter Ent⸗ 
ſchluß in Bezug auf den Orient gefaßt, waͤhrend indis— 
krete Hofleute, deren Angabe ich noch nicht verbürgen 
moͤchte, behaupten, daß Ludwig Philipp jene Verhältniſſe 
unter Mitwirkung Sebaſtianis und ohne Zuthun des 
übrigen Miniſterraths bereits zu ordnen begonnen habe. 
Die Geſpraͤche uͤber Miniſterwechſel nehmen ab. Daß 
Marſchall Soult nach der Sitzung freiwillig abdanken 
wolle, ſcheint durchaus unbegruͤndet. Herr Dupin wollte 
ſich unlängft ſcharf gegen das Miniſterium erklaren, 
ſcheint jedoch gegenwaͤrtig guͤnſtigere Zeiten zu erwarten, 
Ganz unverbürgt iſt, daß Herr von Broglie in Folge 
Deutſcher Ereigniſſe wieder ſeine Abdankung angeboten 
hätte; der Fall aber konnte eintreten, daß der Koͤnig durch 
die ewige Oppoſition dieſes Miniſters ſich veranlaßt ſaͤhe/ 
ihn je nach den Umftänden zum Praͤſidenten des Konſeils zu 
machen, oder ihn auf ſeinen Landguͤtern ſtudiren zu laſſen. 
— Man hat uͤber Konſtantinopel Nachrichten aus Per- 
ſten erhalten. Es war längft: davon die Rede, daß 
Abbas Mirza, der Thronfolger des Königs, einen Fels 
um dieſe laͤngſt 
nur dem Namen nach Perſien unterworfene Provinz 
wieder in reelle Abhaͤngigkeit von der Krone zu bringen. 
Er hatte feinen Feldzug in der Mitte. des letzten Jah⸗ 
res begonnen, und die Feſtungen Amirabad und Kuſchan 
mit Sturm eingenommen.“ Man erwartete Nachrichten 
vom Falle von Meſched, der heiligen Stadt, deren 
Beſi von großer Wichtigkeit für ihn iſt. Der gaͤnz⸗ 
liche Zerfall des Reichs der Afghanen und die Zerthei⸗ 
lung deſſelben in eine Menge kleiner und unwichtiger. 
Herrſchaften, welche ſich unter einander befeinden, iſt 
den Perſern ſehr guͤnſtig; wenn fie ihren Feldzug mit 
einiger Energie verfolgen, ſo koͤnnen ſie einen großen 
Theil von Seihtan und Afghaniſtan wieder an ſich 
bringen, und ſich dadurch für die an die Ruſſen abge⸗ 
tretenen Provinzen entſchaͤdigen. Runjet Singh, König 
von Lahote, macht von feiner Seite ſchnelle Fortſchritte 
in der Unterwerfung des oͤſtlichen Theils von Cabul, ſo 
daß ſich vorausſehen laͤßt, daß bald alle Staaten zwvi⸗ 
ſchen ihm und Perſien verſchwunden ſeyn werden. Die 
Ruſſen ſcheinen den Feldzug von Abbas Mirza zu be⸗ 
guͤnſtigen, indem es ihr Intereſſe iſt, daß ſich Perſien 
ſo weit als moͤglich gegen Indien ausdehne, weil ihnen 
dadurch der Weg dahin gebahnt wird. Dieſe kleinen 
Höfe von Mittelaſten find feit einiger Zeit der Gegen 
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ſtand von ſehr thaͤtigen Inttiguen von allen Seiten 
geworden, und Engliſche, Ruſſiſche und Lahoriſche Agen⸗ 
ten durchziehen die Gegend zwiſchen Bokhara und 
Sindh, zwiſchen dem Indus und Herat in Menge, um 
ſich Verbindungen zu verſchaffen, und die militairiſchen 
Gelegenheiten des Landes zu beobachten. Dieſer Theil 


der Welt wird ohne Zweifel in einiger Zeit der Schau⸗ 
platz wichtiger Ereigniſſe werden; Khiwa, Bokhara, 


Balkh, Candahar, Peſchawer, Herat und Sindh find 
Staaten, welche dem Andrange ihrer maͤchtigeren Nach⸗ 
barn nicht mehr lange widerſtehen koͤnnen, und ſelbſt 
Perſien und Lahore werden wohl bald unter mehr oder 
minder offenen Formen unter dle völlige Abhängigkeit 
von Rußland und England fallen. g f 


S pan i e n. 


Madrid, vom 7. April. — Die heutige Hof⸗Zeitung 
enthalt in einem außerordentlichen Supplemente folgende 
zwei, mit der Koͤnigl. Namens ⸗Unterſchrift verſehene 
und an den Conſeils⸗Praͤſidenten, Herrn Zea⸗Bermudez, 
gerichtete Dekrete vom 14ten v. M.: 5 

I. Allgemein bekannt iſt das ſeit undenklichen Zeiten 
deſtehende Herkommen der vegelmäßigen und direkten 
Thronfolge in Spanien, welche durch das Geſetz 2, 
Titel 15 der Partida 2 beſtaͤtigt und bekraͤftigt, beſtaͤn / 


dig ohne ein Beiſpiel vom Gegentheil befolgt und durch 


die pragmatifche Sanction vom 29. Mätz 1830 wieders 
bergeſtellt worden iſt, die in der Cortes Verſammlung 
don 1789 gegen die durch das niemals zur Ausfuͤhrung 
gekommene Auto von 1713 verſuchte Neuerung bean⸗ 


tragt und erlaſſen wurde; nicht minder iſt der durch 


viele Jahrhunderte ohne Unterbrechung befolgte Gebrauch 
bekannt, daß die Unterthanen dem erſtgebornen Sohne 
oder, in Ermangelung maͤnnlicher Nachkommenſchaft, der 
erſigeborenen Tochter ihrer Koͤnige, als den kuͤnftigen 
Thronfolgern, den HuldigungsEid leiſten. In Vollzie⸗ 
hung dieſes Geſetzes und ſeit undenklichen Zeiten beſte⸗ 
henden Herkommens und dieſes uralten Gebrauchs, habe 
Ich durch gegenwaͤrtiges Dekret befohlen und befehle, daß 
Meine Unterthanen der Durchlauchtigen Infantin Donna 
Maria Iſabella Louiſe, Meiner theuern und vielge⸗ 
liebten erſtgebornen Tochter, als Kronprinzeſſin, in Ermange⸗ 
lung eines männlichen Erben den Huldigungs⸗Eid leiſten, 
und befehle, daß die feierliche Handlung der Eides⸗ 
leitung und Huldigung am 20. Juni d. J. in der 
Kirche des St. Hieronymus Klosters dieſer Reſidenz, 
im Beiſeyn der Prölaten, Granden, Titularen und 
Deputirten der Staͤdte und Ortſchaften, die zu dieſem 
Behufe werden zuſammenberufen werden, ſtattfinden 
und daß alle uͤbrigen Mitglieder der genannten Staͤnde, 
die jener Feierlichkeit nicht beiwohnen, wo ſie ſich auch 
befinden moͤgen, den angegebenen Eid und die Huldigung 
m die Hände der zu dieſem Ende deſignirten Perſonen 
leiſten ſollen. 5 5 28 
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II. Da Ich den 20. Juni d. J. als den Tag ander 
raumt habe, an welchem Meine Unterthanen und Va⸗ 
ſallen der Infantin Donna Maria Iſabella Louiſe, 


Meiner theuren und vielgeliebten erſtgebornen Tochter, 
in der hieſigen St. Hieronymus⸗Kirche als Kronprin⸗ 
zeſſin dieſes Reiches in Ermangelung männlicher Nach: 
kommenſchaft huldigen ſollen, ſo befehle ich, daß das 
Kabinets⸗Conſeil die üblichen Einberufungs⸗ Schreiben 
an alle Staͤdte und Ortſchaften erlaſſe, die bei den 
Cortes mitſtimmen, damit dieſelben zu der angegebenen 
Zeit und mit genügenden Vollmachten, welche von der 


von Mir zu ernennenden Kommiſſion von Beiſitzern 


der Cortes geprüft werden ſollen, Deputirte nach 
Madrid fenden. = 2 a 


een 


London, vom 13. April. — Se. Majeftät haben 
dem Viscount Frederick John Goderich den Titel eines 
Grafen v. Ripon in der Grafſchaft Vork, mit Ber; 
erbung dieſer Wuͤrde auf ſeine maͤnnlichen Nachkommen, 
verliehen, und den Baronet Sir George Fitzgerald Hill 
zum Statthalter der Inſel Trinidad ernannt. 

Geſtern hatte der Belgiſche Geſandte, Herr van de 
Weyer, eine Unterredung mit dem Fuͤrſten Talleyrand. 
Der Lord-Kanzler, der Graf v. Ripon und Lord Mel⸗ 
bourn beſuchten den Grafen Grey im Schatzamte. 

Die Regierung hat keinen Augenblick Zeit verloren, 
um eine weitere und genaue Erforſchung des neu ent⸗ 
deckten Landes oder Feſtlandes am Suͤd⸗Pol zu veran⸗ 
laſſen, und bereits 3000 Pfd. St. zur Verfügung der 
Eigenthuͤmer der vom Capitain Biscoe (dem Entdecker) 
befehligten Schiffes geſtellt. Die letztern haben dem⸗ 
nach ſogleich ein ſehr ſchoͤnes Schiff zu einer neuen 
Reife angekauft, deſſen Befehl abermals dem Capitain 
Biscoe, einem ſehr unternehmenden und wohlunterrich 
teten Seemanne, uͤbertragen werden ſoll. Das Schiff 


— 


wird in moͤglichſt kurzer Zeit ausgeruͤſtet und Capitain 


Biscoe wahrſcheinlich binnen 
unter Segel ſeyn. 

Aus einer Ueberſicht des in der Londoner Minze ger 
prägten Goldes und Silbers geht hervor, daß in den 
Jahren 1790 bis 1809 an Golde fuͤr 21 Millionen 
493,640 Pfd. 3 Sh. 6 P., und an Silber fuͤr 
1216 Mill. 15 Sh. 2 P. an Werth gepraͤgt worden 
war. Dagegen wurde in den Jahren 1810 — 1829 


2 Monaten ſchon wieder 


nur für 45 Mill. 387,423 Pfd. 8 Sh. 4 P., und 


für 9 Mill. 149,411 Pfd. 4 Sh. 1 P. geprägt. Der 


groͤßte Betrag an gepraͤgtem Golde war im Jahr 1821, 


wo für 9 Mill. 520,738 geprägt wurde, und der nächfte 
große Betrag im Jahre 1826, wo in England der 


Kredit, in Folge⸗der Schreckens, Periode vom November 


1825, ſehr geſunken war. Es wurde damals an Golde 
geprägt fuͤr 5 Mill. 896,461 Pfd. (Im Say 1825 


dennoch fuͤr 4 Mill. 580,919 Pfd.) Die größte Quali 
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kität Silber wurde geprägt im Jahre 1817, namlich für 
2 Mill. 486,227 Pfd. Naͤchſt dieſem wurde das meiſte 
im Jahre 1819 geprägt, nämlich 1 Mill. 267,172 Pfd. 
Waͤhrend der 26 vorhergegangenen Jahre betrug der 
Werth des letztern im Durchſchnitt nicht über 1 Million 
641,000 Pfd. (wegen der Papier⸗Circulation). 

Geſtern find hier Nachrichten von den Inſeln des 
gruͤnen Vorgebirges eingetroffen, aus denen hervorgeht, 
daß die Lage der dortigen Einwohner ſich ſehr verbeſſert 
hat. 


Bevoͤlkerung das Leben gerettet. Die Hungersnoth 
hatte bei Abgang der letzten Nachrichten ganz aufgehört. 
Den neueſten hier eingegangenen Nachrichten aus 
Canton zufolge, haben die Amerikaner energiſche Maß⸗ 
regeln ergriffen, um den Handel zwiſchen den Vereinig⸗ 
ten Staaten und China auszudehnen. Es waren dort 
eine ungewoͤhnlich große Anzahl Amerikaniſcher Schiffe, 
und das Amerikaniſche Kriegsſchiff Peacock war im Ber 
griff, nach Cochin⸗China und Siam abzugehen, um Un⸗ 
terhandlungen wegen Ausdehnung des Handels zu er⸗ 
oͤffnen. Das Chineſtiſche Reich befand ſich, denſelben 
Nachrichten zufolge, in einem ſehr aufgeregten Zuſtande; 
es waren neue Rebellionen ausgebrochen, und man 


glaubte nicht, daß die kuͤrzlich zur Ruhe gebrachten Re / 


bellen ſich lange den Geſetzen fuͤgen wuͤrden. In Lin⸗ 
Schu waren die Forts der Regierung durch die Hoch⸗ 
laͤnder zerſtoͤrt worden. In Canton war der Befehl 
erlaſſen worden, alle Thuͤren um 10 Uhr Abends zu 
ſchließen, da in der letzten Zeit häufig Einbrüche ber 
gangen worden waren. 


Noch vor 15 Jahren beſtand das Bauholz, welches 


aus Canada einging, groͤßtentheils aus Hoͤlzern, welche 
auf dem Boden der Vereinigten. Staaten gewachſen 
waren. Gegenwaͤrtig kommt kaum eine einzige Fichte 
daher, da man in Canada unermeßliche Fichtenwaͤlder 
entdeckt hat, aus denen man jetzt die Holzvorraͤthe bes 
zieht. Das gelbe Fichtenholz iſt beſſer, als irgend ein 
anderes, zu allen Bauten, wo es nicht im Innern ge⸗ 
braucht wird, während. die rothe Fichte zu allem dem 
verarbeitet wird, wozu man des Dftfee- Hohes ſich be⸗ 
dient, und als ein ungemein feſtes und dauerhaftes Holz 
anerkannt iſt. Von dieſem ſchoͤnen Handelsartikel kommt 
S auf den Londoner Markt und auf die uͤbrigen 
Brittiſchen Maͤrkte. So betrug im letzten Jahre allein 
das, was nach London (den gewöhnlichen: jährlichen Ber; 
brauch fuͤr die K. Schiffswerfte ungerechnet) auf der 
Themſe einging: an rothen Fichten 17,489 Stuͤck, wo⸗ 
gegen an gelben die ganze Einfuhr aus dem Brittiſchen 
Nord Amerika nur 7,703 Stuͤck betrug. 

In der huͤgeligen Gegend von Gloueeſterſhire ſteht 
der Weizen ungemein duͤnn und ſpaͤrlich. Dagegen ſieht 
er in Berkſhire ſehr gut aus und die Landleute find 


— . — 


Die Lebensmittel, welche man ihnen hat zukom⸗ 
men laſſen, haben Tauſenden und vielleicht der ganzen 


„ 
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bei den letzten ſchoͤnen Tagen ſehr eifrig mit Pfluͤgen 
und der Gerſtenſaat beſchaͤftigt geweſen. In der erſtern 
Grafſchaft iſt bis jetzt die Jahreszeit ſehr unguͤnſtig ge 
weſen und etwas gutes Wetter wuͤrde ſehr erſprießlich 
ſeyn. Aus dem Norden von Schottland (Inverneßſhire) 
meldet man, daß die Vegetation ungemein langſam fort 
ſchreite und das Wetter, obgleich trocken, ſehr kalt fey. 
Auch friere es faſt alle Naͤchte. Der Weizen ſehe in⸗ 
deß ſehr friſch und kraͤftig aus. ; 7 
Die Preuß. Staatszeitung enthält folgendes 
Schreiben aus London vom 12. April: „Vor Kurzem 
mußte zu Sunderland der miniſterielle Kandidat einem 


Tory weichen, und ſo eben iſt auch der Capitain Berke⸗ 


ley, welcher in Folge ſeiner Annahme einer Stelle als 
Lord der Admiralitaͤt feinen Sitz im Unterhauſe auf; 
geben mußte, in der Stadt Glouceſter, in der bisher 
ſeine Familie einen uͤberwiegenden Einfluß gehabt, und 
fuͤr welche er bei der allgemeinen Wahl gewaͤhlt worden 
war, verworfen, und dagegen Herr Hope, ein Ultra⸗ 
Tory, uͤber den er bei jener Wahl ohne Muͤhe obgeſiegt 
hatte, erwaͤhlt worden. Dies war nun beinahe bei 
jeder Wahl, welche ſeit der Eroͤffnung des Parlaments 
ſtattfand, der Fall; in allen Faͤllen naͤmlich, wo ein 
Segen: Kandidat mit einem miniſteriellen auftrat, iſt 
dieſer zu Gunſten des Tory oder des Radikalen verwor⸗ 
fen worden. Kommt noch dabei in Betracht, daß im 
Parlamente ſelbſt Manche, die die Miniſter im Anfange 
unterſtuͤtzt, fie in ihren Kämpfen mit den Radikalen 
entweder im Stiche gelaſſen, oder gar gegen ſie ge⸗ 
ſtimmt haben, ſo wagt man wohl nicht zu viel, wenn 
man behauptet, daß ſie, ohne eine entſchiedenere Politik, 
bald die ganze Nation, und mit ihr das Parlament 
gegen ſich haben werden. Die Gründe zu dieſer Veraͤn⸗ 
derung ſind klar genug. Auf einer Seite ſehen ſich 

die Handwerker und Kraͤmer in ihrem Vertrauen auf 

die Whigs getaͤuſcht, da ſie gefunden, daß, trotz dem 

reformirten Parlamente, das Miniſterium aͤußerſt wenige 

Verbeſſerungs⸗Maßregeln verkuͤndigt hat, und nur auf 

die Durchſetzung der Zwangs⸗Maßregeln gegen Irland 

bedacht, das wenige Gute, welches es zu thun angekuͤu⸗ 

digt, ohne allen Widerſtand verſchieben und zuruͤckſetzen 

ließ. Jene Leute wiſſen noch immer nicht, welche 

Verbeſſerungen im Kirchenweſen gemacht werden ſollen, 


ob man ihnen irgend eine von den bekannten druͤcken⸗ 


den Steuern erlaſſen wird: mas mit den Weſtindiſchen 
Sklaven geſchehen ſoll, deren Schickſal ihnen nun ein 
mal doch am Herzen liegt; kurz alle große und bedeu- 
tende Fragen ſind in den Hiutergrund geſchoben und 
in ein unerfreuliches Dunkel gehuͤllt worden, und die 
Miniſter neigen ſich hin und her, und mochten bald 
den Liberalen, bald den Tories gefallen, gefallen aber 
Niemanden. (Beſchluß in der Beilage.) 


Beilage 
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Be A a Re PIE re 
(Beſchluß.) Die Tories, welche nun eingeſehen, daß 
die Reform den ariſtokratiſchen Einfluß bei Weitem 
nicht ſo ſehr geſchmaͤlert, als fie Anfangs geglaubt, bes 
mühen ſich mit erneuertem Eifer, das Steuerruder 
wieder in ihre eigene Hände zu bekommen und finden 
ſich dabei von dem reicheren Theil der Mittelklaſſen 
unterſtuͤtzt, welchem die Whigs, bei feiner Liebe zur 
Ruhe, viel zu neuerungsſuͤchtig find, und der nun um 
fo mehr Much faßt, feinen alten Freunden, den Tories, 
wieder aufzuhelfen, da die Liberalen und die Volksmaſſe, 
wo ſie nicht Einen von ihrer eigenen Geſinnungsweiſe 
ins Parlament bringen kann, fetzt eher einem Tory, 
als einem Whig hilft. Freilich koͤnnten die Tories bei 
dem reformirten Parlamente die alten Anſichten nicht 
mehr durchführen, aber die Geſchickteſten von ihnen 
haben auch einſehen lernen, daß manche ihrer Anſichten 
veraltet ſind, und neigt, ſie 
mit den Gemäßigtſten unter den Whigs zu vereinigen, 
wenn es zur Aufloͤſung des jetzigen Miniſteriums kom⸗ 
men ſollte. Manche hatten gehofft, Sir Robert Peel 
dürfte feiner Partei abtruͤnnig werden, und ſich ſogleich 
mit dem jetzigen Miniſterium vereinigen, um deſſen 
gaͤnzliches Sinken zu verhindern 
heiten in den letzten Tagen vor dem Anfange der Ferien 
ſchienen darauf hinzu weiſen; aber dieſes iſt jetzt wieder 
hoͤchſt zweifelhaft geworden. Indeſſen muß ſich das 
Miniſterium, welches die empfangenen Warnungen nicht 
uͤberſehen kann, ſchnell zu einer entſchiedenen Verfah⸗ 
rungsweiſe entſchließen, ſonſt ſcheint es verloren.“ 
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Miscellen. 
Breslau, vom 22. April. — Nach amtlichen aus 
! den en be Nachrichten iſt in den naͤch— 
ieſer Woche noch eir 
des Malers zu Seforn 1 noch ein anhaltendes Wachſen 
Zu Oppeln war es ſeit dem 19ten d., wo es 10 Fuß 
am Uuter Pegel ſtand, bis geſtern früh auf 13 Fuß 
10 Zoll gewachſen und es ſtieg noch fortwaͤhrend in 
jeder Stunde 1½ Zoll. Es waren Anzeigen vorhan— 
19 15 5 1 115 x: 15 Reigen koͤnne. Wir dürfen 
alſo erwarten, auch hier eine ö 
e ehe hier eine bedeutende Höhe 


Die Einkünfte des Griechiſchen Schatzes laſſen ſich 
nicht nach der gegenwärtigen Zerruͤttung berechnen, auch 

nicht nach den Angaben des Grafen 0 
ſtrias, die dem Kongreſſe von Naupfia zu Anfang des 
Jahrs 1832 vorgelegt wurden. Etwas mehr Sicherheit 
gewähren die Rechnungen, welche 1830 dem Kongreſſe 
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find deswegen nicht ungeneigt, ſich 


; und manche Begeben⸗ 


Auguſtin Capodi⸗ 


2 eh S en 
Beilage zu No. 95 der privilegirten 


Schleſiſchen Zeitung. 


von Argos der Graf Johann Capodiſtrias vorgelegt 


* 


hat, obwohl auch in ihnen, gemaͤß der Politik des Prär 


ſidenten, die Einnahmen zu gering, die Ausgaben zu 
hoch angegeben ſind, ja mehrere Ausgaben mehrmals 
vorkommen, und mehrere Einnahmen ganz uͤbergangen 
ſind. 


Phoͤnix (der Phoͤnix zu 24 Kreuzer), bei einer Erhe⸗ 
bungsart der Zehnten und Zoͤlle, welche dem Staate 


40 PCt. Verluſt brachte, und bei einer Verpachtungsart. 


Vom 1. May 1829 bis 30. April 1830 ſtiegen 
nach jener Berechnung die Einnahmen auf 7,596,676 


der Salinen, Fiſchereien, Mühlen und Haͤuſer (in den 


Feſtungen waren alle Haͤuſer tuͤrkiſches und wurden 


darum oͤffentliches Eigenthum), die nicht den vierten 
Theil des Ertrages in den oͤſſentlichen Schatz kommen 
ließ. Bei gehoͤriger Verwaltung konnte man ſchon dar 
mals die Staatseinnahme auf 10 Millionen Phoͤntx 
bringen, während die Ausgaben, die in des Grafen Budget 
mit 12,635,882 Phoͤnix ſtehen, und wo z. B. alle Bataillons 
der Armee, von deren Mannſchaft nicht der dritte Theil unter 


den Waffen war, als vollzaͤhlig aufgeführt werden, bei guter 


Oekonomie u. Beſchraͤnkung auf das Noͤthige mit 7,000,000 
Phoͤnix beſtritten werden konnten. Wird nun, nach Befeſti⸗ 


gung der Ruhe, das Land mehr bevölkert und beſſer angebaut, 


erhaͤlt die Regierung durch das Anlehen die Mittel, 


den Ackerbau durch Vorſchuß und Ankauf von Pflug⸗ 


ochſen zu unterſtuͤtzen, die Suͤmpfe zu trocknen, Straßen 
zu bauen, Haͤfen auszubeſſern, Gewerbe und Handel zu 
heben; ſo iſt, nach maͤßiger Berechnung, in Zeit von 
fuͤnf Jahren einer Verdoppelung der Staatseinnahmen 
entgegen zu ſehen. Dazu beſitzt der neue Staat wer 
nigſtens 10,000,000 Stremen (das Strema je 40 Schritte 


im Geviert) oͤffentliches Grundeigenthum in den beſten 


Theilen und Ebenen, von welchen das Strema in der 
Ebene von Argos bereits mit 1200 Tuͤrkiſchen Piaſtern 
bezahlt wurde, und im Durchſchnitte zu 250 Tuͤrkiſchen 
Piaſtern oder 100 Fres. gerechnet werden kann. Ueber⸗ 
läßt nun der Staat, wie es im Lande allgemein erwar⸗ 
tet wird, von dieſem Grundeigenthum an die 100,000 Fa⸗ 
milien, welche ſich auf dem Feſtlande und im Peloponnes 
mit dem Ackerbau beſchaͤftigen, einer jeden den Werth von 
3000 Fres. als Privateigenthum, mit der Verpflichtung 
jaͤhrlicher Abzahlung von 50 Frs.; fo realiſirt er von jenem 


Beſitz nach dem angenommenen Durchſchnitt des mitt⸗ 


lern Werthes 3,000,000 Stremen zu 300,000,000 Fr., 
die ihm waͤhrend 30 Jahren in jaͤhrlichen Zahlungen je 
zu 10,000,000 Fr. eingehen, und zur Tilgung der Zin⸗ 


ſen und Schuld, wie zur Beſtreitung der auſſerordentli⸗ 


chen Ausgaben koͤnnen verwendet werden. Es iſt dem⸗ 


nach keine Frage, daß Griechenland gehoͤrig geordnet und 
in ſeinen Anfaͤngen unterſtuͤtzt, im Stande ſeyn wird, 
ſeinen Innern und aͤuſſern Obliegenheiten mit Leichtigkeit 
u genuͤgen; jene Unterſtuͤtzung aber ſoll ihm durch das 

f : 


Anlehen zukommen. 


im Hafen zu Liverpool eingelaufen ſind. 


tes und mit ſtolz emporgerichteten Haupte weiter. 
Regiment hatte eine gewiſſe Anzahl ſolcher Weiber bei 


Geſetzt aber, Griechenland kaͤme in 


Verlegenheit, feine Verpflichtungen gegen einen der Buͤr⸗ 


gen oder gegen alle drei zu löfen, fo boͤten feine Häfen 
„feine Handelsſtaͤdte und Zölle zu Patras, zu Navarin 
zu Syra und anderwaͤrts⸗ fo wie der Verkauf der Zehn⸗ 
ten der hinter ihnen liegenden Eparchieen, ein ſicheres, 
und fuͤr Seemaͤchte leicht in Beſchlag zu nehmendes 


Unterpfand, welches auſſer feiner Soliditaͤt ſich noch 


durch ſeine politiſche Wichtigkeit als Seeſtation empfeh⸗ 
len würde; doch iſt ein ſolcher Fall nicht vorauszuſetzen. 


Um einen Begriff won der Lebhaftigkeit des Engliſchen 
Seehandels zn geben, braucht man bloß zu bemerken, 
daß neulich an einem Tage hundert dreißig Schiffe 
Selbſt den an 
dergleichen Anblick gewoͤhnten Englaͤndern war ein ſolcher 


Maſtenwald ‚ein auffallendes und intereſſantes Schtüßiel⸗ 


„Als wir uns dem Garten der Gatmonie, bei Ant⸗ 
werpen naͤherten“, erzählt der Capitain Stuart Wortley, 
in feinem fo eben erſchienenen Tagebuch einer Reiſe 


nach Antwerpen, waͤhrend der Belagerung der Citadelle, 


im Desember 1832, „ſo zeigte uns Obriſt Scott einen 
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ſchmack der Franzoͤſinnen leuchtete auch hier hervor, und 


trug den Sieg über das zu Maͤnnliche des Koſtuͤms da 


von. Die ſchalkhafte Art, den Hut aufzuſetzen, die 
weiten Aermel des Jaͤckchens, die Kuͤrze des Rocks und 
einige andere weibliche Zuſchnitte der ‚Kleidung, „ benah⸗ 
men dieſer ganz die Gleichheit mit dem Anzuge des 
andern Geſchlechts. Aber dieſe Marketenderinnen waren 
uberall, in jedem Winkel der Laufgraͤben, und ſpaͤter 


ſogar in den Breſch⸗Batterien zu ſehen, und eine ihrer 
Zunft zeichnete ſich ſogar bei mehreren Gelegenheiten 


durch ihren Muth und ihre Menſchlichkeit vor allen aus.“ 


Neulich kam im London⸗Hoſpital ein merkwuͤrdiger 
Fall der Knochenzerbrechlichkeit an einer alten, 72jähri: 
gen Frau wor. 
hauſe mitten im Zimmer gefallen, und hatte das linke 
Bein gebrochen. Bei der Unterſuchung fand ſich jene 
Eigenthuͤmlichkeit der Knochen, welche von der Verzeh⸗ 


rung der thieriſchen Theile und dem zu großen Mißver⸗ 
haͤltniſſe der erdigen Theile Außerft zerbrechlich geworden 


waren. Probe war noch beſonders hievon, daß, als die 
Patientin aͤußerſt ſanft ins Bett gebracht wurde, for 


gleich ein Arm entzwei brach. Sie ſtarb bald, und der 


von beiden Seiten mit Bäumen befegten Weg, welcher Fall erregte großes Intereſſe unter den Chirurgen, 5 


gerade nach dem Laufgraben führte, und an welchem 
hin eine Colonne Franzoͤſiſche Truppen vorrüſckte. Ein 
Haufe Soldaten war in und um den Laufgraben ver⸗ 
ſammelt und lachte und ſcherzte. „„Es wird gleich 
eine Kugel kommen““, bemerkte der Obriſt, und kaum 


hakte er dieſe Worte Ausgeſptsthen, als auch ſchon ein Ge⸗ 


ſchoß über den Laufgraben wegflog, in die Baͤume ſchlug 
und nun in dem Wege dahin rollte. Die Soldaten 
ſprangen haſtig in die Laufgraͤben und die Vorruͤckenden 
marſchirten ſchnell durch einen Thorweg⸗ wo ſie gedeckt 
waren. Da fie, während ſie in der Allee marſchirten, 
dem Feuer ganz bloßgeſtellt waren, fo buͤckten ſie ſich 
allerdings, wenn Kugeln kamenz dagegen aber ging eine 
Frau, welche zu dem Haufen gehötes, eine der Marke⸗ 


tenderinnen, welche bei dieſem Regimente waren, und 


mit in Reihe und Glied marſchirten, ganz ruhigen Schrit⸗ 


ſich, welche mit demſelben in die Laufgraͤben gingen und 
geiſtige Getraͤnke und Lebensmittel für die Soldaten bei 
ſich hatten. Sie trugen gewoͤhnlich eine Uniform, welche 
mit der des Regiments, wozu ſie gehörten, einige Aehn⸗ 
lichkeit hatte; ſie beſtand aus einem hellblauen oder Fran⸗ 
zoͤſiſchgrauen; knapp anſchließenden Spencer, vorn mit 
drei Reihen kleiner Metallknoͤpfe, einem Rocke und weiten 
Beinkleidern von rothem Tuche und Schnuͤrſtiefeln, 
einem mit Wachstuch uͤberzogenen Mannshut, mit der 


Nummer des Regiments daran, und einer Metallplatte 


mit dem Namen der Traͤgerin auf dem Arme. Dieſe 


Weiber batten etwas ungemein Nettes, ja zuweilen 
Cogucttes an ſich, und dabei dennoch einen gewiſſen 


Anſtand, der dem gewöhnlichen Begriffe der Tugend 
eines Lagergaſtes ganz widerſprach. Der angeborene Ge⸗ 


Jahre daſelbſt, wo der Künftler lebte. 


Jedes 


Kunſtanzeig 5 

Wir beſitzen in Schleſten ein Outta Gemilbe i von 
Guſtav Ad olph, welches der beruͤhmte Maler Joachim 
5 Sandrart im Jahre 1632 in Nuͤrnberg angefertigt 
at. 
Man ſagt, der 
‚König Hätte ihm dazu geſeſſen. e 


‚ Diefelbe war im Allerheiligen ; Arbeits / 


Guſtav Adolph befand ſich bekanntlich in dieſem 


Das Bild iſt auf Leinewand, 6 Fuß 7 Zoll hoch, 


3 Fuß 11 Zoll breit und vorzuͤglich erhalten. Bei der 


Figur ſteht: Gustavus Adolphus, König 
Schweden. Zeschm v. Sandrart pinxit. Nürn- 
berg 1632. 


Der Held iſt in Lebensgroͤße und ganzer Figur dar“ 


geſtellt; er ſteht neben einem Tiſche, welcher mit rothem 
Sammt überzogen iſt; die Koͤnigskrone liegt auf dem 
ſelben. Die rechte Hand hat er auf den Commandoſtab 
geſtuͤtzt; die linke unter dem Koͤnigsmantel. Ueber die 
Bortrefflichkeit und Authenticität dieſes ſchoͤnen Gemäl 
des iſt nur Eine Stimme. Es verdient in jeder großen 
Gallerie einen Platz. Daſſelbe ſtammt aus Wien, wo 
es im Beſitz einer anſehnlichen Familie war, kam durch 


Erbihaft nach Breslau und wurde das Eigenthum des 


Kalers und Gemälde» Reſtaurateurs Scholz, welcher 
fruͤher in Breslau, jetzt aber in Hirſchberg wohnt. Er 
hat ſolches durch einen geſchickten Künftler lithographi⸗ 
ren laſſen. Sandkart wurde 1606 in Frankfurt a. 
geboren, und ſtarb 1688 in Nuͤrnberg; er hat, wie be⸗ 


kannt, ſehr viel gezeichnet und gemalt, und ſich in der 


Kunft; Literatur durch Herausgabe ſeines großen Werkes, 
„Die Maler⸗Akademie, 9 Bde. Folio, Nürnberg 1669,“ 
einen großen Ruhm erworben, 
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Bei unſerer Abreiſe von Breslau nach Mokytewo 
im Großherzogthum Poſen empfehlen wir uns Ver⸗ 
wandten und Freunden zu guͤtigem Andenken. f 

Ernſt v. Schmakowski, Premier + Lieutenant: 
5 und Salz⸗ Factor. Br 

7 Mathilde v. Schmakowska, geb. Giersberg. 

To des Anzeige m. 

Teer (Berfpätet) -! 

Allen nahen und entfernten Verwandten, Freunden 
und Bekannten zeigen wir mit tief betruͤbten Herzen: 
an, daß unſer innigſt geliebter Gatte, Vater und 
Schwiegervater C. B. Flemming, Verfertiger muſi⸗ 
kaliſcher Meſſing⸗Blaſe Inſtrumente, nach ſechsjaͤhrigen. 
ſchweren Leiden an der Bruſtwaſſerſucht am 29. März. 


Nachts 12 Uhr in einem Alter von 69%, Jahre ſanft 


und ſelig verſchied. Dem Wunſche des Verewigten ge⸗ 
maͤß ſtatten wir hiermit allen denen, die mit ihm in 
Geſchaͤftsverbindung geſtanden, für das dem Seligen 
geſchenkte Vertrauen unſern herzlichſten Dank ab, und 
bitten zugleich, dieſes Vertrauen auch uns ſchenken zu. 
wollen, da ferner — ſo wie bisher — alle Beſtellungen 
auf Meſſing⸗Inſtrumente angenammen, und: forgfältig. 
ausgefuͤhrt werden ſollen. i 

Breslau im Monat April 1833. 4 


Die Wittwe, 9 Kinder, Schwiegerſohn und: 


; Schwiegertochter. 


(Ber ſ pat e t.), 


Das am 18ten d. M. zu. Frankenſtein auf einer 
Dienſtreiſe an Blutſturz, und hinzugetretener Lungen: 
laͤhmung erfolgte plötzliche Ableben unſers innig geliebten: 


Gatten, Vaters und Schwiegervaters, des Koͤniglichen 


Intendantur-Raths Franz Xaver Koͤllner, zeigen 
Verwandten und Freunden zur ſtillen Theilnahme wir 
hiermit ergebenft. an. i AN 
Breslau den, 191 April: 1833. 
Amalie Köllner, geb. 


als Witwe: 
Bertha Hübner, geb. Koͤllner, 1 
Herrmann. fi 13 

Ida. F Koͤllner, als Kinder. 
Emilie ; i i 5 
Adolph . s Sch 

Hübner, Ober Landes: Gerichts. Affeffor;,, als 

Schwiegerſohn .. 


Allen Goͤnnern, Freunden und Bekannten meiner: 
Perſon und Familie zeige ich tief gebeugt an,, daß mein 
aͤlteſter Sohn. Wilhelm Gottlieb am 13ten d; ge; 
ſtorben if. Er, der Werthe, war Koͤnigl. Steiger zu 
Miechowitz. Das Oſterfeſt den Eltern und Geſchwiſtern, 
fo: wie ſich, ſelbſt froͤhlicher zu machen, kam er mit hoher 


Erlaubniß — nachdem er zwei Jahre: nicht hier gewe⸗ 


fen — am. ten d. in. den. vaͤterlichen Hof,. Beim Ab⸗ 


4 


Stein v. Kaminsky, 


ſteigen vom Wagen klagte er ſich unwohl. Am Aten 


früh war ärztlicher Beiſtand da; unter dieſen und der 

forgfältigften Pflege der Mutter nahm ihm der Herr 

des Lebens mit 29 Jahren und 4 Tagen ins Land der 

Seligen. Er jauchzt: in Freuden und feine Eltern und 

ee beten. in. Thraͤnen zum. Vater des: 
bens. 5 { ; 


Wey mann, Paſtor. 


Aus den Kreiſen der innigſten und treueſten Liebe 
ging am 20ſten d. nach laͤngern Bruſtleiden ſanft vollen⸗ 
dend und freudigen Glaubens bei ihrem Herrn ein, unſre 
geliebte Tochter, zaͤrtliche Schweſter, treue Freundin, 
die Jungfrau Chriſtiane Hennriette Theodore 
Roſemann, in Jahren, die ſie und uns erſt zu den 
ſchoͤnſten. Hoffnungen in dieſem Leben zu berechtigen 


Arnsdorf, Strehſener Kreiſes, den 15. April 1833. 


RN 


ſchienen, aber mit einem Herzen, das (dom reif war 


fuͤr die ſeeligen Entwickelungen einer hoͤhern Welt. 
Unſern theuren Verwaudten und den zahlreichen werthen, 
Freundinnen unſerer Entſchlafenen widmen dieſe ſchmerz⸗ 
liche Anzeige im Vertrauen auf eine ſtille Theilnahme 
die verw. Oberamtmann Roſemann, als 
Mutter, und die Geſchwiſter der Fruͤh⸗ 
Vollendeten - u 
Striegau den 20:. April 1833. 


Heute früh; um drei Viertel auf 1. Uhr entfchliefi 
ſanft zu einem beſſern Leben Frau Franziska Klein, 
in einem Alter von 62 Jahren an. Nervenſchwaͤche, 
welches allen entfernten Verwandten und Freunden: zur 
ſtillen Theilnahme anzeigen 92 

N die Hinterbliebenen: 

Joſeph Klein, als Gatte. 
Franz Klein, Rathmann, 
Heinrich Klein „ Student der 
Theologie; 
Joſepha Ulke, 
Caroline Klein, e 
Johanna Klein, . 5 
Carl Ulke, Gaſtwirth, Schwiegerkinder. 
5 Carl Ebel, Apotheker, Na) 


Frankenſtein den. 20. April. 1833. 
„ 5 5 3 i 8 
Theater, Nach rich t. 


Dienftag: den: 23ſten: Der Doppelgänge r. Luſt⸗⸗ 


ſpiel in. 4 Aufzuͤgen von Franz v. Holbein. 5 
Waſſerſtand am 22. April 1833. 
Am Maaß im Ober⸗Waſſer 20 Fuß 11 Zoll. 
„% „ „, Unter⸗Waſſer 11 3 5 


— 
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1 
. 
— 
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7 
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Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 
Dupuytren's, kliniſch⸗ chirurgiſche Vorträge ꝛc., für 
Deutſchland bearbeitet von Dr. E. Bech und Dr. 
R. Leonhardi. ite Liefr. gr. 8. Leipzig. 23 Sgr. 
Kaſtner's, K. W. G., Grundzuͤge der Phyſik und 
Chemie. Zweite ganz umgearbeitete und mit Zuſaͤtzen 
vermehrte Auflage in 2 Baͤnden, mit 2 Steindruck⸗ 
tafeln. Ar Bd. 1ſte Liefrg. gr. 8. Nürnberg. br. 
. — 5 20 Sgr. 
Melicher, F., nähere Beleuchtung der uͤber die ho⸗ 
moͤopathiſche Heilart noch beſtehenden Vorurtheile 
und Mißverſtändniſſe. Mit einem Vorworte und 
mediciniſchen Anmerkungen. 8. Berlin. 10 Sgr. 
Rentzsch, J. C. F., erthographische Vorlegeblät- 
ter verbunden mit Calligraphie, Denkübun- 
gen, deutscher Sprachlehre und Stylübung. 
is Heft. Folio. Se 10 Sgr. 


een 
Das Feſt der Freiwilligen.  E 
2 Nachdem im Verfolg der Bekanntmachung vom 
＋ 30. März d. J. die heutige Verſammlung wei⸗ 
3 tern Beſchluß über das am 2. Mai d. J. zu 
3 feiernde Erinnerungsfeſt genommen, wird hiermit 


e zur Kenntniß der dabei nicht gegenwärtig geweſe⸗ 
nen Herren Kameraden gebracht, daß die Eintritts, 
illets vom 24. April an, bei dem Berg⸗Faktor 
Roͤder, Werderſtraße Nr. 18, Vormittags von 
e 7 bis 9 und Nachmittags von 12 bis 2 Uhr 
47 gegen den nach heutiger Verabredung ermäßigten 
7 Beitragsſatz in Empfang genommen werden koͤnnen. 

Als Theilnehmer werden alle Herren Kamera: 
45 den betrachtet, welche durch Abgabe ihrer Adreſſen 


293-999 


＋ ihren Beitritt zu erkennen gegeben und in die 
+ Liſten aufgenommen worden find, wenn auch die 
& für fie in Bereitſchaft gehaltenen Billets unabge⸗ 

fordert bleiben ſollten. \ . . 
: Fernere Theilnahme⸗Erklaͤrungen werden zwar = 
＋ 


bis einſchließlich den 28. April ſehr gern noch 905 
7 
4 


43.0.3, 4.28.8 


angenommen, jedoch nur fo weit erfüllt. werden 3 
konnen, als es der ſchon faſt ganz in Anſpruch = 
genommene Raum des Feſt⸗Lokals geſtattet. Je⸗ + 
denfalls aber muͤſſen mit diefem Tage die Anmel⸗ 7 
dungs⸗Liſten gefchloffen werden. a Te 
Eine Feſt⸗Ordnung und die zur Feier des Ta 
ges beſtimmten Geſaͤnge ſollen am Eingange des 7 
Saales, am Vormittage des 2. Mai von 9 bis 
1 Uhr ausgegeden werden. 880 
Breslau, den 20. April 1833. 
Die Vorſteher des Feſt es. 
Behrends. Grauer. Puͤckler, 
a Röder. Wacker. N 
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. = 41545: en 
In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 


Lee dt er Sit at i en 

Auf die von der verehlichten Lieutenant Fiedler, 
Charlotte geborne Schultz zu Mannheim vem 12ten 
Januar d. J. gegen ihren Ehemann den Artillerie⸗Lieu⸗ 
tenant a. D. Auguſt Fiedler, wegen boͤslicher Ver⸗ 
laſſung angebrachte Eheſcheidungs⸗Klage, wird derſelbe 
hierdurch aufgefordert: in dem zur Klagebeantwortung 
und Eroͤrterung der Sache auf den 31ſten Mai e. 
Vormittags um 11 Uhr vor dem Königl. Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Rath Herrn Hoͤpner im Partheien Zimmer 


des hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts angeſetzten Termine 


perſoͤnlich zu erſcheinen, die Klage mit Angabe und 
Beibringung der Beweismittel Über die etwanigen Ein 


wendungen zu beantworten, und die weitere Inſtruction 


zu gewaͤrtigen. Im Fall des Ausbleibens werden Die 
in der Klage vorgetragenen Thatſachen fuͤr zugeſtanden 
geachtet und was demzufolge Rechtens iſt, feſtgeſetzt, 
insbeſondere auf Trennung der Ehe erkannt werden. 
Es ſteht dem Verklagten übrigens frei, ſich durch einen 
der bei dem Ober⸗Landes⸗Gericht angeſtellten Zuftiz. Com 
miſſarien vertreten zu laſſen, welcher in dieſem Falle 
noch vor dem Termine mit Vollmacht und Information 
verſehen werden muß. Breslau den 25. Januar 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien 


Oeffentliche Vorladung. RER 
Auf den Antrag der Koͤnigl. Intendantur des Sten 
Armee⸗Corps zu Poſen iſt das Aufgebot aller derjenigen 
unbekannten Gläubiger verfuͤgt worden, welche aus den 
Etats vom 1. Januar bis ultimo December 1832 an 
die Kaſſen nachſtehend benannter Truppentheile und 
Militair⸗Inſtitute, als an: 1) das Ate Bataillon Jten 
Infanterie⸗Regiments; 2) die 6te Infanterie⸗Regiments⸗ 
Garniſon⸗Compagnie; 3) die 7te Infanterie⸗Regiments⸗ 
Garniſon⸗Compagnie; 4) das 1ſte Bataillon 7ten Land⸗ 
wehr⸗Regiments nebſt Eskadron und Artillerie -Compagnie; 
5) das Artillerie⸗Depot; 6) die Feſtungs Magazin nebſt 
Feſtungs⸗Bau-Kaſſe; 7) das allgemeine Garniſon⸗Laza⸗ 
reth; 8) die Garniſon⸗Verwaltung, von No. 1 bis 8 
ſaͤmmtlich zu Schweidnitz; 9) das 2te Bataillon 7ten 
Landwehr⸗Regiments nebſt Eskadron und Artillerie⸗Com“ 
pagnie zu Hirſchberg; 10) die Garniſon⸗Verwaltung des 
Magiſtrats zu Hirſchberg; 11) das Zte Bataillon Ten 
Landwehr⸗Regiments nebſt Eskadron und Artillerie⸗Com⸗ 
pagnie zu Jauer; 12) die Garniſon-Verwaltung des 
Magiſtrats zu Jauer; 13) das Erſatz- Bataillon 37ſten 
Infanterie⸗Regiments zu Jauer; 14 das Garniſon⸗Laza⸗ 
reth zu Jauer; 15) das 2te Bataillon 18ten Landweht⸗ 
Regiments nebſt Eskadron und Artillerie: Compagnie du 
Wohlau; 16) das Garniſon⸗Lazareth zu Wohlau; 17) die 
Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats zu Wohlau; 18) das 
Garniſon⸗Lazareth zu Winzig; 19) die Garniſon⸗ Ver, 
waltung des Magiſtrats zu Winzig; 20) das Garniſon⸗ 
Lazareth zu Militſch; 21) die Garniſon⸗Verwaltung des 
Magiſtrats zu Militſch; 22) das Garniſon⸗Lazareth du 
Muͤnſterberg; 23) die GarniſonVerwaltung des Mag 
ſtrats zu Muͤnſterberg aus irgend einem rechtlichen 


Er Rt 


Grunde Anſpruͤche zu haben vermeinen. Der Termin 
zur Anmeldung derſelben ſteht am 31. May d. . 
Vormittags um 11 Uhr im hieſigen Oberlandesgerichts⸗ 
hauſe vor dem Koͤnigl. Oberlandes⸗Gerichts Referendarius 
von Fehrentheil an. Wer ſich in dieſem Termine 
nicht meldet, wird aller ſeiner Anſpruͤche an die gedachten 
Kaſſen verluſtig erklart, und mit feinen Forderungen nur 
an die Perſon desjenigen, mit dem er kontrahirt hat, 
verwieſen werden. Breslau den 1. Februar 1833. 

Koͤniglich Preußiſches Ober⸗Landes Gericht 
ER von Schleſien. PR 
Edietal⸗ Vorladung. 
Ueber den Nachlaß des am 20. Januar 1832 zu 
Maltſch verſtorbenen Koͤniglichen Hauptmann von der 
Armee und Salz Factor Johann Carl Emanuel Reich 
helm iſt heute der erbſchaftliche Liguidations⸗Prozeß 
eröffnet worden. Der Termin zur Anmeldung aller 
Anſpruͤche ſteht am 29ſten Juni d. J. Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr an, vor dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts- Rath Herrn Hoͤpner im Partheien-Zimmer 
des hieſigen Dberlandes; Gerichte. Wer ſich in dieſem 
Termine nicht meldet, wird aller ſeiner etwanigen Vor⸗ 
rechte verluſtig erklärt, und mit feinen Forderungen 
nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 
denden ‚Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
ſollte, verwieſen werden. Den unbekannten Glaͤubigern 
werden die Juſtiz⸗ Commiſſarien Wirth, Bolzent hal. 
und Gräff als Mandatarien in Vorſchlag gebracht. 
Breslau den 22. Februar 1833. a 
KRoͤniglich Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von 
= Schleſien. . 
N Edietal⸗ Vorladung. . 
Ueber den Nachlaß des am 11ten November vorigen 
Jahres zu Namslau verſtorbenen penſionirten Aceiſe⸗ 


und Zoll⸗Controlleur Johann Carl Meyer iſt heute 


der erbſchaftliche Liguidationss Prozeß eröffnet worden. 
Der Termin zur Anmeldung aller Anſpruͤche ſteht am 
29 ſten Juni d. J. Vormittags um 10 Uhr an, 
vor dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn 
Fitzau im Partheien⸗Zimmer des hieſigen Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts. Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller feiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger. von 
der Maſſe noch uͤbrig bleiben follte, verwieſen werden. 
Den unbekannten Glaͤubigern werden die Herren Juſtiz⸗ 
Commiſſarien Bahr, Wirth und Graff als Manda⸗ 
tarien in Vorſchlag gebracht. 5 BE 8 f 
Breslau den iſten März 1833. 
Königlich Preuß. Ober⸗Landes⸗ 
i Schleſien. 
Detkfanmgtmachun g. ; 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadt⸗Gerichte wird 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der 
Branntweinbrenner Joſeph Koch und die verwittwet 
geweſene Bauerguts⸗ Beſitzerin Eliſabeth Wurſt, geb. 


Gericht von 


Klein⸗Gandau, 7) Gabitz, 8) Jeraſſelwitz, 9) Kenſchkau, 


** 


— 


Scholz jetzt verehlichte Koch noch vor ihrer Verhei⸗ 

rathung in dem Ehegeloͤbniß vor dem Gerichts⸗Amte zu 
Kapsdorf am 22. November 1832 errichtet und in der 
vor dem hieſigen Stadt: Gerichte am 9. Januar 1833 
verlaubten Verhandlung die Guͤtergemeinſchaft nach dem 
Wenzeslauſchen Kirchenrechte, welches in der Meblgaſſe 
gilt, wo die Koch ſchen Eheleute wohnen, gänzlich aus⸗ 

geſchloſſen haben. Breslau den 28. Februar 1833. 


Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. | 


Auctions Anzeige. 
Montag den 13. Mai d. J. und die darauf folgenden 
Tage, Vormittags 9 und Nachmittags 2 Uhr ſollen in 
dem auf der Herrens Straße hieſelbſt gelegenen Haufe, 
des verſtorbenen Koͤnigl. Corrections⸗Haus⸗Director und 
Commiſſions⸗Rathes Herrn Neumann befindlichen 
Nachlaß⸗Effekten deſſelben, beſtehend in guten Meubles, 
Hausgeraͤth, Porzellan, guten Glaͤſern, Metall und 
Blechwaaren, Leinenzeug und Betten, Kleidungsſtuͤcken, 
einem Wagen, einem Sattel, Gemälden und Buͤchern ꝛc. 
öffentlich, an den Meiſtbietenden gegen ſofortige Bezah⸗ 
lung verſteigert werden, wozu Kaufluſtige hiermit ein⸗ 
geladen werden. Schweidnitz den 4. April 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Kreis⸗Juſtizraͤtbl. Offiſium. 


Bekanntmachung. ; 

Die in Klein⸗Gandau bei Breslau zwiſchen Eheleu⸗ 
ten beſtehende ſtatutariſche Guͤtergemeinſchaft hat die 
Sufanna verw. Müller Wiesner geb. Appel mit 


„ 


ihrem zukunftigen Ehemann Schneider Gottlieb Ja ch 


aus Breslau ausgeſchloſſen, was nach §. 422. Tit. 1. 

Thl. 2. des Allgemeinen Landrechts hiermit bekannt ges 

macht wird. Ohlau den 3. April 1833. SEE 
i Das Gerichts⸗Amt Klein, Gandau. 


f Jagd Verpachtung. i 
Zur anderweiten öffentlichen meiſtbietenden Verpach⸗ 
tung der ult. Auguſt d. J. pachtlos werdenden Jagd 
auf der Feldmark Neuguth hat der Unterzeichnete einen 
Bietungs⸗Termin auf den ten Mai d. J. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr in der Ober⸗Foͤrſterei zu Bobiele bei 
Herrnſtadt anberaumt, wozu das pachtluſtige Publikum 
hierdurch eingeladen wird. 5 REN 
Trebnitz den 19ten April 1833. ale 
Der Koͤnigl. Forſtmeiſter. Merensky. 
Jagd- Verpachtungen. f 
Die mit ult. Auguſt a. c. pachtlos werdenden Jag⸗ 
den auf den Feldmarken: 1) Neukirch, 2) Bogusla-⸗ 
witz, 3) Buchwitz, 4) Duͤrrgoy, 5) Eckersdorf, 6). 


10) Polniſch⸗Kniegnitz, 11) Kriptau, 12) Leopoldowitz, 


13) Malſen, 14) Groß⸗Aldern, 15). Probotſchine, 


10) Klein⸗Kaſſelwiß, 17) Siebenhuben, 18) Klein 
Sagewitz, 19) Spillendorf, 20) Polniſch⸗Schweidnitz, 
21) Tſcheppine, 22) Groß⸗Mochbern und 23) Herr ⸗ 
mannsdorf, ſollen im Wege der Öffentlichen Lieitation 
auf anderweite 6 Jahre verpachtet werden, und hat 
der Unterzeichnete zu dieſem Behuf einen Termin auf 


\ 


5 Be 1 


den 7ten Mai d. J. Vormittags um 9 Uhr im Gaſt⸗ 


hofe zum goldnen Zepter auf der Schmiedebruͤcke zu 


Breslau anberaumt, wozu pachtluſtige Jagdliebhaber 
hierdurch eingeladen werden. . s 8 
Trebnitz den 18ten April 1833. 
Der Koͤnigliche Forſtmeiſter. 


f Jagd Verpachtungen. ; 

Hoher Beſtimmung zu Folge, ſollen mehrere in der 
Umgegend von der Stadt Trebnitz belegene Königliche 
Feldjagden auf 6 hintereinander folgende Jahre, als: 
vom Iſten September d. J. bis dahin 1839 anderwei⸗ 
tig meiſtbietend verpachtet werden, und zwar: 1) die 
Feldmark Schickwitz, 2) die Feldmark Brietzen, 3) die 
Feldmark Parnitze, 4) die Feldmark Maluſchuͤtz, 5) 
die Feldmark Skotſchenine, 6) die Feldmark Radelau 
und 7) die Feldmark Klein⸗Totſchen. Hierzu iſt ein 
Termin auf den 30ſten April c. Vormittags um 
10 Uhr in dem Amts, Locale des Unterzeichneten anbe⸗ 


Merensky. 


raumt worden, wozu pachtluſtige Jagdfreunde hierdurch 


werden. Trebnitz den 19ten April 1833. 
Der Koͤnigliche Forſtmeiſter. Merensky. 
{ 
EIER, PIE Kt g. u 
Das herrſchaftliche Brau- und Branntwein⸗Urbar⸗ 
nebſt Ausſchank zu Tſchirbeney Glatzer Kreiſes zu wel⸗ 
chem mehrere, auch die beiden zwangspflichtigen Kretſch⸗ 
mer im Bade zu Cudowa gehoͤren, wird mit dem letzten 
Mai c. a. pachtlos, und ſoll wieder auf drei Jahre 
anderweitig perpachtet werden, es iſt ein Termin hierzu. 
auf den 13ten Mai c. a. in der Amts⸗Kanzlei zu 
Tſchirbeney anberaumt, und werden Kautionsfähige uud 
ſachkundige Pachtliebhaber hiermit eingeladen an dieſem, 
Tage zu erſcheinen, und ihre Gebote abzugeben. Die 
Bedingniſſe find zu jeder ſchicklichen Zeit im Wirthſchafts⸗ 
Amte zu erſehen. ES 
Tſchirbeney den 17. April 1833. 
5 Graͤflich v. Goͤtzen ſches Wirthſchafts⸗ Amt. 
n eee e nnn, 
Am 24ften d. M. Vorm. von 9 Uhr 
Nachm von 2 Uhr wird in dem Haufe No. 88. 
vor dem Oderthore auf der Mathiasſtraße, der 
Nachlaß meiner Stief⸗Schwiegermutter der Frau 
Regierungs⸗Calculator Kuſch ee, beſtehend in 
Kupfer, Porzellain, guten Meubles und verſchie⸗ 
denem Hausgeraͤth, unter meiner Leitung an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden. 
RER Hirſchmeyer, 
Juſtiz⸗Commiſſarius als Teſtaments⸗Exekutor. 


eingeladen. 


und 


5 Wohnungs Veraͤnderung. 

Meine Wohnung iſt von jetzt an: Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nro. 16. im wilden Mann, beim Herrn Kauf; 
mann Schwinge. Dr. Wentzke. 


See 


x 


je Guüter⸗Geſchäfts⸗Anzeige. a 


Bei der, zur Beſichtigung und Werthausmittelung der 
Guͤter, jetzt eingetretenen beſten Jahreszeit, erlaube 


ich mir die reſp. Verkaͤufer und Käufer, Vertauſchen 


und Tauſcher, Verpaͤchter und Pächter zu ſolchen Ges 
ſchaͤften aufmerkſam zu machen, meine Dienſte und Ge⸗ 
ſchaͤftsvermittelung anzubieten. Gruͤndlich erlernte dͤko⸗ 
nomiſche Kenntniſſe, da ich 24 Jahr als erſter Beam⸗ 
ter bedeutenden Herrſchaften vorgeſtanden habe, ſo wie 
mein ſeit 25 Jahren betriebenes Guͤter⸗Maͤkler⸗Geſchaͤft, 


wobei ich wenigſtens 6 bis 700 Guͤter beſehen, haben 
mir vollkommene Kenntniß verſchafft und mich in den 


Stand geſetzt, den reellen Werth der Güter zu beur⸗ 
theilen. Ich ſchmeichle mir den bisher gewordenen Ruf 
und Vertrauen auch fuͤr die Folge zu rechtfertigen, in⸗ 
dem ich nur reelle Auftraͤge erwarte und annehme. Fuͤr 
Eenntnißs und cautionsfähige Oeconomen ſuche ich Guts⸗ 
pachten, vorzuͤglich eine von 1800 bis 3000 Rthlr. und. 
eine von 3 bis 4000 Rthlr. 25 5 f 
D. Großmann, 
wohnhaft Schmiedebruͤcke No. 12. 


Fuͤr Blumenfreunde. BEE, 
Der Reſt der noch übrigen. Blumenſaͤmerei von 
Sommer: und perennirenden Gewaͤchſen, ſoll in Sor⸗ 
timents um damit zu raͤumen, zu ſehr billigen Preiſen, 
in Breslau bei Herrn Geißler, vor dem Oderthor, 


Roſenthalerſtraße neben dem poluiſchen. Biſchof No. 9. 


2 Treppen hoch verkauft werden. f 
f Kleemann, Fuͤrſtlicher H 


— Sa a m em An zee ige 
Cichorien- Saamen, lange dickkoͤpfige Magdeburger 
a Pfd. 12 Sgr., Turnips⸗Runkelruͤben, welche uͤberhalb 
aus der Erde wachſen und gegen die gewoͤhnlichen, 


foärtner: 


einen doppelten Ertrag liefern, a Pfd. 6: Sgr., Zucker⸗ 


Runkelrieben, lange, kurze dicke, weiße und gelbe a Pfd. 


7 und 8 Sgr., gewöhnliche: Runkelrieben das Pfund 


4 Sgr., der Preuß. Scheffel 3 Nthlr. (Die beſte 
Ausſaat vorſtehender Wurzelarten iſt von Mitte April 
bis Mitte May), ferner Aceripangel: à Pfd. 3 Sgr., 
nebſt allen Garten-, Ho ze, Gras-, Oekonomie und 
Blumenſaͤmereien zu den bekannten Verzeichnißpreiſen. 
empfiehlt die Saamen » Niederlage zu Breslau, am 
Ringe No. 41 im Eckhauſe, Eingang Albrechts⸗S traße bei 
C. Chr. Mon haupt. x 
ESGELLEICOELBSEEHEBELBTLBEGEESES 
. Kunst- Anzeige. ö = 
„Die malerischen Reisen“, auf- & 
Sestellt im blauen Hirsch, sind noch auf & 
eine kurze Zeit des Morgens von 9 Uhr 
bis 9 Uhr des Abends zu. sehen. 
Entrée ist 5. Sgr. oder 2%, Sgr. Es bittet 
- um. noch. recht zahlreichen Besuch: 
die. Witwe Leo; 


SIOSDPSDLHICHEBHBIESCTBLDABTEIA 


S 


von 20,000 Rthir., 


— 1 


IIIIln der Nähe 


a EE 5 “iso wie 
im Waldenburger, Striegauer, Lübener, 
f lIeebnitzer Kreise 


von Breslau 


Frankensteiner, Strehlener, h 


= 8 N und 5 i 5 
in allen andern fruchtbarsten Gegenden Schlesiens, 


* 


haben wir 


und Herrschaften 
n 20,00 30,000 Rthir,, 40,000 Rthir., 50,000 Rithlr., 60,000 
80,000 Rthlr., 90,000 Rthir', einmal Hundert bis sechsmal Hunde t. Tausend Thaler, 


- die in jeder Rücksicht zu empfehlen sind, 


Rthlr., 70,000 Rthir., 


da die Aecker, Forsten etc. in guter Kultur, so wie das lebende und todte Inventarium im 


besten Stande sich befinden, und mit schönen Wohn- und Wirthschaftsgebäuden versehen sind, 
den heutigen Conjuncturen angemessen und gegen eine mässige An- 
zahlung sehr billig zu verkaufen oder auch zu vertauschen. 


Auch sind einige vortheiihafte Pachtungen zu vergeben. 


Hierauf Reflectirenden sind wir sehr gern bereit, jede ‚Auskunft über die Verhältnisse der 
Güter kostenfrei zu ertheilen. N ; 2 : 3 8 5 


Breslau den 23sten April 1833. 


Anfrage- und Adress-Büreau im alten Rathhause, 


Neue homoͤopathiſche Schriften! 
Bei Unterzeichnetem iſt ſo eben erſchienen und in 
allen guten Buchhandlungen zu haben, (in Breslau bei 


Wilh. Gottl. Korn): 


5 Dr. J. J., 
kunſt in ihrer Anwendung gegen die aflatifche 
Brechruhr. 18 Heft. 8. br. 12 Sgr. 


Ruͤckert, Dr. E. F., die Wirkungen homdopa⸗ 


thiſcher Arzneien unter gewiſſen Bedingungen 
tabellariſch dargeſtellt. 8. 1255 185 e 
Homöopathische Diätzettel, à Hundert 
Stück 23 Sgr. RN 
Anweisung für Langwierig-Kranke, 
ihrem abwesenden Arzte schriftlich eine 
„vollständige Beschreibung ihrer Krankheit 
zu geben, à 100 St. 1 Rthlr. 
Gallerie homöopathischer Aerzte, Fol. 
23 Hft. Preis 2½ Rthlr. (einzelne Portraits 
kosten 15 Sgr.) enthält die wohl getroffenen 
Portraits von Dr. Grols, Dr. Hartlaub 1.7 
Hofrath Dr. Mäblenbein, Dr, Schweickert jun 
Medicinalrath Dr. Stapf und Dr. Trinks. x 
Leipzig den iſten März 1833. ö 
5 Ludwig Schumann. 


Landwirthſchaftliches. 
„Jungen Leuten, welche die Oeconomie gründlich zu 


erlernen wuͤnſchen, kann unter billigen Bedingungen 
hierzu Gelegenheit nachgewieſen werden, vom 


. Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau, 
im alten Rathhauſe 1 Treppe hoch, 


die homd opathiſche Heil 


Literariſche Anzeige. 

In der Buch-, Kunſt, und Muſikalien Handlung von 
C. Heymann in Glogau iſt ſo eben erſchienen und 
in Breslau dei Wilh. Gottl. Korn zu haben 

Erinnerungen eines alten Preußiſchen Offiziers 

aus den Feldzuͤgen von 1792, 1793 und 
1794 in Frankreich und am Rhein. 8. Sau⸗ 
ber gedruckt und geheftet. 20 Sgr. 5 

Nachfolgender Inhalt wird die beſte Empfehlung die⸗ 
ſes intereſſanten Buches ſeyn. Der Feldzug von 
1792. — Die Heſſen und Ruͤchel. — Der Feldzug 
von 1793. — Blick in den Elſaß und das deutſche 
Lothringen. — Der Winterfeldzug. — Die Oeſterreiche⸗ 
ſche und Preußiſche Armee. — Hoche und die Schlacht 
von Kaiſerslautern. — Die Kataſtrophe von Weiſſen⸗ 
burg. — Der Nuͤckzug. — Die Winterquartiere. — 
Frankfurt im Jahre 1793 — 1794. — Der Feldzug 
von 1794. — Bluͤcher und die rothen Huſaren. — 
Fruͤhjahrsgefecht bei Kaiſerslautern. — Offenſive der 
Franzoſen. — Letzter Akt bei Kaiſerslautern. — Der 


Prinz von Hohenlohe. — Zum Schluß an die Leſer. 


. Leinſaamen Offerte. 
Beſter, geruhter Leinſaamen, von erprobter Keim⸗ 
faͤhigkeit, iſt billigſt zu haben, bei 5 
5 Carl. Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 


- F 8 
Gehoͤte Berger-Heringe, die Tonne mit 8½ Rihlr., 
ſo wie auch ſehr gute marinirte Hollaͤndiſche Heringe, 


das Stack mit 1 Sgr., find zu haben bei 


L. Rochefort, in Creutzburg. 


7 


Be 1552 


— 


Bekanntmachung. 

Einem hochgeehrten landwirthſchaftlichen Publikum 
gebe ich mir hiermit die Ehre ergebenſt anzuzeigen, daß 
die Hagelſchaden⸗Verſicherungs-Bank für Deutſchland 
zu Doͤllſtaͤdt und Gotha ihre Praͤmien⸗Saͤtze für dieſes 
Jahr, dahin feſtgeſtellt hat, daß f 
die Kreiſe Striegau, Steinau, Wohlau, Jauer, Goͤrlitz 
und Liegnitz. 

8 1½ % für Del und Handelsgewaͤchſe 
der Kreis Neumarkt 1 % für Halms und Huͤlſenfruͤchte 

N f 1% % für Del: und Handelsgewaͤchſe 
alle uͤbrigen Kreiſe Schleſiens, ſo auch des Großher⸗ 
zogthums Poſen /½ % für Halm⸗ und Huͤlſenfruͤchte 

8 11%, 9% für Oel und Handelsgewaͤchſe 
zahlen, zu welchen Praͤmien von mir zu jeder Zeit 
Verſicherungen angenommen werden, und fo wie der; 
gleichen Antraͤge vorſchriftsmaͤßig angefertigt eingehen, 
ſo werden die daruͤber auszuſtellenden Polizen, ſofort 
von mir gezeichnet, mit deren Beſitz der reſp. Antra⸗ 


gende auch ſogleich verſichert iſt. 8 

Zur groͤßeren Bequemlichkeit eines hochgeehrten Pur 
blikums habe ich in Vollmacht einer Wohlloͤbl. Direk⸗ 
tion Herrn Moritz Geiſer in Breslau eine Huͤlfs⸗ 
Agentur uͤbertragen, der ſich mit mir vereint um das 
Intereſſe dieſer Geſellſchaft bemühen wird, und find 
bei ihm, wie auch bei mir, Schlußrechnung vom Jahre 
1832 und die Statuten der Geſellſchaft ſtets einzus 
ſehen und zu- erhalten. \ 

Liegnitz den Zten 


April 1833. 
Conrad Menzel, 
General- Agent für Schleſien. 


Ja Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung, empfehle 
ich die bei mir eingerichtete Agentur zu geneigter Beach— 
tung, in Folge welcher ich authoriſirt bin, Verſicherungs⸗ 
Antraͤge zur Beſorgung der ſofortigen Zeichnung der 
Polize durch die General-Agentur entgegen zu nehmen. 

Formulare zu den, bei DVerficherungss Anträgen erfor- 
derlichen Saatregiſtern, werden von mir à 1 Sgr. 
pro Stuͤck verabreicht. 8 

Breslau den (ten April 1833. i 

B Moritz Geiſer, 
Schweidnitzer Straße No. 5 im goldnen Loͤwen. 

N An ee e, ö 

J. Stieglitz, Damenkleider-Verfertiger, wohnt auf 
der Kupferſchmiede-Straße in den 3 Polaken No. 25., 
3 Stiegen hoch. = 5 

Neue holländifhe Matjes⸗ Heringe 
von ſehr. ſchoͤner Qualität und feinem Geſchmack, fo 
wie neue fette Delikateß⸗ Heringe find angekom 
men und billigſt zu haben, bei a 

5 R Carl Fr. Keitſch, 

in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 


PAR: 


. . % e für Halm- und Huͤlſenfruͤchte 


kernſtraße No. 21. 


Kaufmann, 


Neue fette Delikateß⸗Tafel⸗Heringe 5 
von diesjährigen Fruͤhjahrs Fange, Sechs Stuͤck fir 
1 Sgr., das Schock für, I Sgr., in ganzen und ge 
theilten Tonnen billiger, empfiehlt zur geneigten Beachtung 

die Herings- und Fiſchwaaren⸗Handlung des 

f G. Raſchke, Stockgaſſe No. 24. 
Bek REM ung. 8 

Auf ein großes Gut der Preuß. Oberlauſitz, wo eine 
bedeutende und ſehr vortheilhaft angelegte Branntwein⸗ 
und Spieritus⸗Brennerei ſich befindet, wird ein erfahr⸗ 
ner und geſchickter Ligueur⸗Fabrikant, welcher Beweiſe 


feiner Fähigkeit und Wohlverhaltens produciren, und 


die dem Geſchaͤft angemeſſene Caution ſtellen kann, ge⸗ 
gen ſehr annehmliche Bedingungen geſucht. 

Herr Mitſcher & Gehrig in Gorlitz ertheilt 
weitere Nachricht. 8915 

- Apotheker z Lehrling: Geſuch. 

Es wird ein gebildeter junger Menſch, mit den noͤthi⸗ 
gen Schulkenntniſſen verſehen, als Lehrling in die Apo⸗ 
theke einer Kreisſtadt ohnweit Breslau geſucht, woruͤber 
nähere Auskunft ertheilen die Herren Credner und 
Schönau in Bres lan. 

Reiſe gelegenheit. 

Gute ſchnelle Gelegenheit nach Berlin Mittwoch und 
Donnerſtag, zu erfragen im fliegenden Roß, Reuſcheſtraße. 
ö Zu ver miethen. N 

Ein geraͤumiger Schuͤttboden iſt zu vermiethen, Jun⸗ 


Zu vermiethen und Johanni zu beziehen ift 


Zbwinger⸗Straße No. 7. eine freundliche Wohnung von 


4 Stuben nebſt Zubehoͤr. Auch ſind daſelbſt Stallung 
auf mehrere Pferde, wie auch Wagenplaͤtze zu vermiethen. 


Auf der Albrechtsſtraße No. 18. der Koͤnigl. Regie’ 
rung gegenuͤber, iſt zu Johanni d. J. der erſte Stock, 
beſtehend aus 6 Stuben nebſt Zubehoͤr, zu vermiethen 
und das Nähere darüber im Haufe ſelbſt auf gleicher 
Erde, oder beim Eigenthuͤmer, Neumarkt No. 30. im 
2ten Stock zu erfahren. SS. 


1 100 b ie ne Fremde. N 
In der goldnen Gans: Hr. Rainer, Kaufmann, von 
Frankfurt a. M. ; Hr. Kühlenthal, Kaufmann, von Mache 
beim; Tonkuͤnſtlerin Vernier, von Berlin. — Im blauen 
Hirſch: Hr. Graf v. Dyhrü, von Stromm; Hr, v. Bode 
berg, Forſtmeiſter, von Karlsruhe. — Im weißen Adler: 
Hr. Heyde, Kaufmann, von Berlin; Hr. Leffer, Kaufmann, 
von Landsberg: Hr. v. Koszutski, von Schwibidawe. — Im 
goldnen Schwerdt: Hr. Ehandelle, Kaufm., von Aachen; 
Hr. Koͤhne, Kaufmann, von Lüdenſcheid; Hr. Walther, 
N von Magdeburg — Im Rauten kranz: Hr. 
Öogelin, Negotiant, von Paris. T Im rothen Loͤwen; 
Dr. v. Prittwitz, Rittmeiſter, von Sitzmaunsdorff. — In 
chtſchüle: Hr. Konze, Doktor d. Philoſ, von 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gocttter 
ö Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
„ Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


